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Einführung-er neuen öftere.Landesregierung
Feierlicher Staatsakt in Anwefeuhett des NeichsministerS Vr. Feitt

Wien, 31. Mai. In einem feierlichen
Staatsakt nahm am Dienstagnachmittag
Neichsinnenminister Dr. Fr ick im histori¬
schen Kongreßsaal in Anwesenheit des Reichs-
kommissars B ü rckel , Reichsstatthalters
Dr. S eh ß- I n q ua r t. der Staatssekre¬
täre Dr. Pfnndtner , Dr. Stnckart
und Keppler  des Gauleiters Krebs,  der
Mitglieder der Landesregierung und der
Gauleiter, sowie zahlreicher anderer führen¬
der Männer von Staat , Partei und Wehr¬
macht die Einführung der neuen
österreichischen Landesregie¬
rung  vor . — Damit wurde die Tatsache
besonders unterstrichen, daß nach dem Willen
des Führers die Landesregierung als Ho-
heits- und Verwaltungsträger des Landes
Oesterreich nunmehr in jene Organisations¬
form gebracht wurde, die ihren künftigen
bedeutsamen Aufgaben entspricht. Demselben
Ziele dienten die jüngsten Entschlüsse des
Führers hinsichtlich der Neuabgrenzung der
Ostmarkgaue und der Ernennung der
neuen Gauleiter,  die in ihrer Eigen¬
schaft als Landeshauptmänner gleichzeitig
vom Neichsinnenminister in ihr Amt ein¬
gewiesen wurden.

Neichsstatthalter Dr. Seyß - Jnquart
gab in seiner Rede noch einmal eine ge¬
schichtliche Darstellung der Mürzereignisse.
„Wir Oesterreicher", so erklärte er hierbei,
„trauern der niemals gewünschten Sou.
veränität dieses Landes nicht nach, denn füruns ist dieses Land immer ein B e-

Berlin, 31. Mai. Bet der am Dienstag im
parnackhaus in Berlin- Dahlem abgehalte-
aen 27. Hauptversammlung der Kaiser-
Wilhelm- Gesellschaft zur Förderung der
Wissenschaften hielt der bekannte Völker¬
rechtslehrer Professor Dr. Bruns  einen
-edeutsamen Vortrag über die „neue Schuld-
Hefe" und den „Rechtsanspruch des Sude-
iendeutschtums". Er wies an Hand umfang¬
reichen Materials nach, wie die alliierten
Nächte einen Vertragsbruch nach dem an¬
deren begangen haben, so vor allem, als der
Versailler Vertrag unter schmählicher Ver¬
letzung des Vorfriedensvertragesmit dem
Wilson-Programm abgeschlossen wurde. Die
in Paris geschaffene Ordnung sei im Rechts-
bruch geschaffen, ihr haste der Makel derRechtswidrigkeit  an . Die Diktate
hätten nicht Recht, sondern Unrecht gebrachtund die Verantwortung dafür treffe nicht
uns, sondern ausschließlich unsere ehe¬
maligen Gegner.

Ebenfalls lediglich uns völkerrechtlichenund historischen Gesichtspunktenheraus be¬
gründete Professor Dr. BrunS dann den
Rechtsanspruch des Sudeten¬
deutschtums.  Er stellte fest, daß die
Tschechoslowakei bei den Friedensverhand¬
lungen als „alliierte Negierung" anerkannt
wurde und somit gleichzeitig zur Anerken¬
nung des Selbstbestimmungsrechts der Völ¬
ker und der Nationalitäten verpflichtet war.
Damit war der Rcchtstitel geschaffen, von
den Alliierten und also auch von der Tsche¬
choslowakei. für das Siidctendcutschtum das
Selbstbestimmungrecht zu fordern. Durch
eine» Zufall ist cs dem Kniser-Wilhe!m-Jn-
stitut für ausländisches öffentliches Recht
und Völkerrecht gelungen die beide» ge-
heimgehaltenen Denkschriften  aufzu-
sinden und der Welt zugänglich zu machen,
die von dem damaligen Außenminister
Benesch und der tschechoslowakischen Abord¬
nung bei den Friedensverhandlnngen an den
Obersten Rat gerichtet wurden und die die
Grundlage sür die unter Verleug¬
nung des S eI b stb esti mm » » g Z.
rechtes  erfolgte Einverleibung der drei¬
einhalb Millionen Sndetendentschen bilde¬
ten. In diesen Denkschriften wird a n s-
d r ü ckl i ch anerkannt  daß die Deut¬

standteil des deutschen Volkes
gewesen.  Wir geben freudig jene Formen
auf, die sich aus der notgedrungenen Selb¬
ständigkeit ergeben haben. Unser Ziel warimmer das Großdeutsche Reich."

Neichsminister Dr. Fr ick gab eingangs
seiner grundlegenden Ausführungen über
die verwaltungsmäßige Neuordnung des
Landes Oesterreich die Versicherung ab. daß
die gesamte Reichsregierung mit ihrer vollen
Autorität bei der schwierigen Aufbauarbeit
in der Ostmark hinter der neuen Landes¬
regierung und den Landeshauptmännern
stehe. Ex gab dann die Einweisung der
neuen Landesregierung mit Neichsstatthalter
Dr. Seyß - Jnquart  als Führer der
Landesregierung und Leiter des Ministe¬
riums sür innere und kulturelle Angelegen¬
heiten. Minister Fischböck  als Leiter der
Ministerien der Wirtschaft lind Arbeit und,der Finanzen und MinisterN ei n t h alle  r
als Leiter des Ministeriums für Landwirt¬
schaft bekannt. Mit ihrem bewährten Rat
würden auch weiter der Landesregierung
zur Verfügung stehen die Minister Klaus¬
ner , Glaise - Horstenau  und Hu e-b er.

Der Neichsinnenminister fuhr fort: „Wie
die Einheit von Partei und Staat ihren
sichtbarsten Ausdruck in der Person des
Führers findet, so ist, in Anlehnung an be¬währte Maßnahmen im Altreich, Perso¬
nalunion auch in der Person der

schen in der Tschechoslowakeiein Recht
haben, nicht als bloße Minderheit betrachtet
zu werden.

„Die deutsche Sprache soll die
zweite Landessprache  werden, und
niemals wird irgendwelcher Mißbrauch
gegenüber der deutschen Bevölkerung geübt
werden", heißt es in der einen Denkschrift,
und an einer anderen Stelle steht: „Das
Regime wird dem der Schweiz ähnlich sein."
Die Denkschrift der tschechoslowakischen Ab¬
ordnung selbst sah also einen Nationalitäten-
staat ähnlich der Schweiz vor, bei dem es
keine Vorherrschaft des einen Bevölkernngs-
teiles über den anderen gibt. „Diese Ver-
sprechungen gegenüber der .Friedenskon-
ferenz", erklärte Professor Bruns mit Nach-
druck, „sind freiwillig  abgegeben wor¬den als Grundlage für die territoriale Ge¬
staltung des neuen Staates. Auch in einer
Note an den Minderheitenausschuß der Frie.
denskonferenz hat Benesch das Versprechen
abgegeben, daß der künftige Staat nach
ArtdecSchweiz  gebildet werden würde."

Wenn mithin, so schloß Prof. Bruns, du
Sudetendentsche Partei seit 1920 die For-
derung auf Autonomie  erhebt , so
fordert sie nur das was die tschechoslowa¬
kische Negierung den Deutschen im tschechi-
!chen Staat zu gewähren 1919 mehrfach
bindendversprochen  hat . Sie fordert
auch nur die Erfüllung des Politischen Pro¬
gramms der Tschechen aus der Vorkriegszeit,
die Erfüllung der Erklärung Masarhks vom
28. Dezember 1918, daß er in dem Ausbau
einer wirklichen demokratischen Selbstver¬
waltung ein geeignetes Mittel zur Lösung
der Nationalitätenfrageerblicke.

Krsjta Sei Ir. Benesch
tilgende riebt äer X8 - Nrc8se

!un. Prag, 1. Juni . Der tschechoslowakische
ißenminister Dr. Krofta  wurde am
-enstag von Staatspräsident Tr . Benesch

zur Berichterstattungüber die außenpoli¬
tische Lage empfangen.

Nach einer Meldung der tschechischen Zei¬
tung „A-Zet" hat am Dienstag in der Nähe
von Prag eine große Truppen-
varade  itattaesunden, an der auch Ver-

Gauleiter und Landeshaupt¬
männer  hergestellt. Den vom Führer be¬rufenen Männern erwächst damit in den
Ländern die Aufgabe, Partei und
Staat  auch in ihrem Amtsbezirk zu einer
inneren Einheit  zusammenzuschwei¬
ßen. damit die Kraft der Bewegung der
staatlichen Organisation neue Impulse geben
kann. Die Neuordnung in den bisherigen
Ländern beschränkt sich aber nicht nur auf
personelle und räumliche Fragen, auch in
organisatorischer Beziehung sind Aende-
rüngen zum Teil grundlegender
Art  zu erwarten oder schon eingeleitet. Am
Ende der organisatorischen Neuordnung steht
die unmittelbare Unterstellung der Länder
unter die Reichszentralstellenund damit der
Wegfall der bisher für Oesterreich bestehen¬
den zentralen Einrichtungen in Wien. Die
Zuständigkeiten der bisherigen zentralen Ein¬
richtungen in Wien gehen alsdann wieder
aus die Behörden des Reiches oder der Län¬
der über. Alle diese Maßnahmen werden
aber mit stetem Blick auf die spätere Ge¬
samtreform  des Reiches durchgesührt
werden müssen."

Jin Einvernehmen mit dem Stellvertreter
des Führers hat Gauleiter Bürckel folgende
stellvertretende Gauleiter  ein¬
gesetzt: für den Gau Tirol: Christoph,
für den Gau Niederdonau: Gerland,  bis¬
her im Stabe des Stellvertreters des
Führers.

treter verbündeter ausländischer Armeen
teilgenommen haben.

Eudetendeutsche Schüler-maßregelt
Wegen Teilnahme an den 1. Mai-Feiern
Prag, 31. Mai. Der Disziplinarrat der

Landesschulbehördehat sich mit den „Vor¬
fällen" am Staatsrealaymnasium in Plan
beschäftigt. Der Bericht der Unter¬
suchungskommission „stellt fest", daß
eine größereAnzahlvonSchülern
unter anderem durch Teilnahme an der Poli¬
tischen Kundgebung am 1. Mai und durch
öffentliches Auftreten am Vorabend des Ge¬
burtstages Konrad Henleins gegen die Schul¬
ordnung verstoßen habe. Folgende Strafen
wurden verhängt: Zwei Schüler wurden aus
allen Mittelschulen Böhmens und neun
Schüler wurden aus dem Staatsrealghm-
nasinm in Plan a n s a eschl o ssen.

Bündnis Bukarest-Warschau?
Rumänischer Generalstäbschef in Polen

Lizenberiel , t ä o i- d>' 8 - ? re85e
.. rp. Warscha», 1. Juni . Seit Montag be¬
findet sich der rumänische Generalstabschef,
General Jonescu,  mit einer Gruppe
höherer rumänischer Offiziere in Warschau.
General Jonescu wurde bereits von Mar¬
schall Rh dz - Smiglh  empfangen, der ihm
bei dieser Gelegenheit einen hohen Orden
überreichte. Zu Ehren des rumänischen Gene¬
ralstabsbesuches findet eine Reihe von Emp¬
fängen statt, ferner sind militärische Besich¬
tigungen vorgesehen

In maßgebenden politischen Kreisen er¬
klärt man, daß die Besprechungen den Zweck
verfolgen, eine enge Zusa m men -
arbeit  der beiden Armeen herbeizuführen.
Zn diesem Zusammenhang weist man dar¬
aus hin. daß Polen niemals Len Durchmarsch
einer Sowjetarmee, die der Tschechoslowakei
zu Hilfe kommt, zulasten werde. Zum Schutz
>er rumänischen und polnischen Sowjetgrenze
müsse daher alles eingesetzt werden, um eine
niropäische Katastrovhe ni verhindern.

Ver unerfüllte Vertrag
vle Slowake»

2« Ssdre uH Nie 8elbsirer « slluiig betrüge»
Bereits am 22. Oktober 1915 war in Cleve¬

land zwischen SlowakenundTschechen
vereinbart worden, daß beide Völker nach dem
erwarteten Zusammenbruch der Donaumonar¬
chie sich zu einem söderativenStaats-
wesen  zusammenschließen würden. Nachdem
Masaryk im Jahre 1918 in Chikago und in
Pittsbnrg in vertraulichen Sitzungen nochmals
die Autonomieforderung der Slowaken aner¬
kannt hatte, wurde am 3V. Mai 1918 in
PittSburg  erneut ein Vertrag  geschlos¬
sen, um dessen Verwirklichung die Slowaken
heute noch kämpfen. Die Reise amerikanischer
Slowaken mit dem Vertrag-Original lenkt die
Aufmerksamkeit weiter Kreise in diesen Tagen
der zwanzigjährigen Wiederkehr des Vertrags¬
schlusses ans dies Dokument tschechischer Will¬kür.

Der Hauptpunkt des Pittsburger Vertrages
lautet: „Wir genehmigen das politische Pro¬
gramm, das eine Bereinigung der Tschechen
und Slowaken in einem unabhängigen Staate,
bestehend aus den böhmischen Ländern und der
Slowakei, anstrebt. Die Slowakei wird ihr»
eigene Verwaltung , ein eigenes
Parlament und eigene Gericht»
haben. Die slowakische Sprache wird die Amts,
spräche in den Schulen, vor Gerichten und im
öffentlichen Leben sein." Das bedeutet also,
wie Masaryk am Vorabend des Vertragsschlus-
ses sagte: „Die Slowakei wird nicht von Präg
aus regiert, sondern in der Slowakei verwalketwerden."

Die Jnnehaltung des Vertrages hätte den
Slowaken die endliche Erfüllung ihrer poli¬
tischen Wünsche gebracht. Denn das Schick¬
sal hatte es den Slowaken versagt, in einem
eigenen Staate seine politische Gestalt zu
gewinnen. Von 1025 bis 1918 halte das Ge¬
biet der heutigen Slowakei zu Ungarn ge¬
hört. In der Zeit um die Wende des 18. und
19. Jahrhunderts, als die deutsche Bewegung
zu einem Erwachen der Völker führte, be-
gann sich auch im Slowakenvolk allmählichein eigenes Volksbewußtsein zu
formen.

Die Ausrichtung dieses erwachenden slo¬
wakischen Volksbewußtsein auf politische
Ziele  kam erst verhältnismäßig spät. Denn
ich über die bestehenden religiösen Gegensätze,
sie Slowaken hatten zunächst die Aufgabe,
ich über die bestehenden religiösen Gegen¬
ätze. Katholizismus und Protestantismus, »u
inden und sich eine eigene Schrift-
Prache  zu schaffen. Durch die huMsche

Bewegung und hernach durch die Reform»,
tion hatte bei den Slowaken, soweit sie Pro¬
testanten waren, die tschechische Sprache als
Kirchen, und damit als Gelehrtensprache
Eingang gefunden. Indessen hielt die katho¬
lische Geistlichkeit an der in Ungarn als In-
telligenzsprache artenden lateinischen Sprachefest.

Ungefähr um 1848 beginnt das slowakische
Volksbewußtsein Politisch  zu werden.
Hierzu tragen die allgemeinen Zeitströmun-
gen und ferner die Tatsache bei, daß die
Ungarn ihren Staat zu madjarisieren be¬
gannen und daß andererseits Wien, um den
ungarischen Neichspartner zu schwächen, die
Eigenheiten der Völker, so auch die der Slo-
waken gegen ihn forderte. Von Wien her
wurde den Slowaken ein eigenes- Schulwesen-
geschaffen, in dem freilich tschechisch unter,
richtet wurde. Dies, wie auch die Tatsache,
daß̂ die Tschechen zuweilen die Slowaken
aeaen das Madiarentum unterstützten, ließen
also für einige Zeit das Tschechische in
den Wettbewerb um die Anerkennung als
Hochsprache treten,

Die nach dem österreich-ungarischen Aus¬
gleich verschärft cinsetzende Madjarisicrungs-
tendenz, die den Slowaken schließlich ihr ganzes
mühsam errichtetes Schulwesen raubte, trug
dazu bei, daß die politischen Forderungen, Re
ursprünglich nur ans Wahrung der kulturellen
Eigenart gerichtet waren, mehr und mehr ans
völlige Autonomie  hinzielten. Die
neunziger Jahre brachten erneut eine Annähe¬
rung der Tschechen und Slowaken. 1896 wird
auf Masaryks Betreiben in Prag die tschecho¬
slowakische Jednota gegründet. Fortan glanbie
ein Teil der Slowaken, in einem tschechoslowa¬
kischen Staat die Erfüllung seiner Wünsche er¬
reichen zu können.

Die Slowaken, die im Oktober 1918 Re

Vas Kecht-er Sudetendeutschen auf Autonomie
bedeutsame Varleguuaen des Vötterrechtslehrers Vrosessor VruuS



Unerhörte Schmähungen-er
Vlutovfer von Eger

So Hetze» tschechische BlSItee gegen die Sudetendeutsche»

Tschechen als Brüder in ihrem Lanv
haben, machten aber schon in den ersten Leoens-
monaten des neuen Staates soenttäuschte
Erfahrungen  mit dem Prager Zentralis¬
mus, daß 1919 Pater Hlinka,  der Führer der
slowakischen Volkspartei, in Paris bei den
Alliierten die slowakische Autonomie freilich
vergeblich durchzusetzen suchte. Seither ringen
slowakisches Volksbewußtsein und Prager Zen¬
tralismus miteinander.

Dazu kommt hente noch, daß die Slowakei
lei u es wegsgewillt  ist, dieSowjer-
freundschaft der Tswechen mitzu¬
machen.  Die Slowaken sehen ihre Aufgabe
nicht darin, Brücke zwischen West und Ost —
was praktisch bedeutet, Aufmarschgebiet für
einen russischen Durchbruch nach dem Westen
— zu sein, sondern vielmehr darin, zwischen
Nord und Sud, zwischen Ungarn und Polen zu
vermitteln.  In dem Maße, in dem die
Hoffnung auf Autonomie im tschechischen
Staatsverband sinkt, mehren sich übrigens die
slowakischen Stimmen, die die Zukunft der
Slowakei als autonomes Gebiet in einem grö¬
ßeren Polen oder Ungarn sehen.

VolsKewWn auf dem-MM
Neue Verteidigungslinie südlich Castellon
Teruel, 31. Mai. Ter unaufhaltsame

Vormarsch der nationalen Truppen gegen
den von den Bolschewisten besetzten Teil der
Levanteküste zwingt die Sowjets immer wie¬
der zur Zurücknahme der Linien und zu
überstürzten Umgruppierungen.
Wie bekannt wird, beabsichtigen die Roten,
längs des Flusses Jjares im Süden von der
Stadt Castellon eine Verteidigungslinie zu
schassen, woraus hervorgeht, daß sie ihre
jetzigen Stellungen für unhaltbar ansehen.
Im übrigen ist nunmehr die gesamte Pro¬
vinz Castellon von den Sowjets zum Kriegs-
geknet erklärt worden. Mehrere Kommu¬
nistenhäuptlinge versuchten, aus der Provinz
Castellon auf dem Seewege zu flüchten,
wurden jedoch von anarchistischenAgenten
entdeckt und festgesetzt.

Ueber der Teruel-Front fand am Dienstag
ein erbitstrter Kamps zwischen 13 nationalen
und 31 bolschewistischenFlugzeugen statt. Die
national«: Flieger schossen trotz ihrer zah-
lenmäßigen Unterlegenheit neun geg¬
nerische Flugzeuge ab  die sämtlich
in Sowjetrußland hergestellt worden waren.

In Valencia,  wo am Montag die
Räumung der Hafenviertel angeordnet
wurde, und in anderen Städten der Levante¬
küste werden von den Bolschewisten beson-
dere Schanzbataillone  für die In¬
standsetzung und Verteidigung der Provmz
Valencia ausgestellt. In diese Bataillone
find bereits Hunderte von Frauen
und Kindern  unter schwersten Drohun¬
gen gepreßt worden.

MassMnrlchtliiWNln-er GowletMe
217 Todesurteile in Kiew vollstreckt
Olgeuberledt äer tl8 - ? res,e

rp. Warschau, 1. Juni . In der ukrainischen
Hauptstadt Kiew sind nach zuverlässigen
Meldungen in den letzten Tagen 217 Be-
amte zum Tode verurteilt  worden.
Weil sie angeblich sich aktiv in „gegenrevo-
lutionären Organisationen" betätigt haben.
Die Urteile wurden wenige Stunden nach
der Verkündung voll  st reckt . Man rechnet
damit, daß in der nächsten Zeit noch zahl-
reichen Beamten der Prozeß gemacht wird,
die antistalinschen Gruppen angehören sollen.

Prag, 31. Mai. In welch unverantwort¬
licher und gewissenloser Weise der Haß gegen
die Sudetendeutschen in der Tschechoslowakei
geschürt wird, zeigt die Stimmungsmache in
einer gewissen tschechischen Presse. Während die
Beisetzung der Blutopfer des Egerlandes bis
weit ms Ausland mit tiefer menschlicher An¬
teilnahme verfolgt wurde, blieb es den Le:t-
artiklern zweier tschechischer Blätter Vorbehal¬
ten, angesichts der besinn Toten ihre geradezu
beispiellose geistige und seelische Verkommenheit
zu dokumentieren.

Da meint der Leitartikler der „Lidove
Noviny"  daß , wenn die 2 Motorradfah¬
rer die Aufforderung des Wachmannes, anzu¬
halten, beobachtet hätten, sie um ihr .politisches
Begräbnis" gekommen waren. Er sagt dies in
einem Augenblick, in dem einwandfrei
fest steht,  daß die beiden Sudetendeutschen
auf die gemeinste und hinterhältigste Weise ab¬
geschossen wurden! Der menschliche Zustand
dieses Leitartiklers geht auch aus seiner Schluß¬
bemerkung hervor: „Die reifende Ernte ist um
wei Wirtschaftler ärmer, das ist die ganze Bi-
anz dieser Feier." (!) Ueber die Kränze des
Führers sagt er: „Die Kränze werden, wie alle
Kränze, welken, und die Bänder mit den Haken.

London, 31. Mat. Im Unterhaus machte
der Verteidigungsminister Sir Thomas
Jnskip  bei der Beantwortung von An¬
fragen der Opposition aufsehenerregende An¬
deutungen über die Einführung der allge¬
meinen Wehrpflicht im Kriegsfall. Bei sei¬
nen Ausführungen über die Vorbereitungen
der britischen Negierung sü̂ eine »nationale
Bill" teilte der Minister mit. daß alles, was
die Negierung gegenwärtig tue, sich natür-
lich auf die Bedürfnisse der Friedenszeit be¬
ziehe. Jede Negierung jedoch, die sich mit
der Verwendung des Menschenmaterials
heute beschäftige, würde verbrecherisch han¬
deln, wenn sie nicht die Lehren des groß.«
Krieges in Rechnung stellen werden. „Es ist
sicher", so erklärte Minister Jnskip. „daß im
Falle eines Krieges es eine Behörde geben
wird, die jeder Person nach Alter und Be-
fähigung einen angemessenen Posten zu¬
weisen wird. Niemand wird sich unter sol¬
chen Umständen dieser Verpflichtung ent¬
ziehen können, indem er sich einen anderen
Posten in der Friedenszeit aussuchte." In
Friedenszeiten halte er es jedoch nicht für
notwendig, daß es Vollmachten gebe, die
zur Ergreifung von Zwangsmaßnahmen er¬
mächtigen. Wenn aber von einem Mann in
Passendem Alter durch einen entsprechenden
Parlamentsakt verlangt werde, daß er mili¬
tärisch diene, dann werde das natürlich für
wichtiger gehalten werden, als wenn der
betreffende zur Zeit in der Polizeimacht
. .ene. In Friedenszeiten sei es jedoch nicht
möglich, jedem seinen richtigen Platz zuzu¬
weisen.

Jnfkips Erklärung wirkte sensationell. Der
Labour-Abgeordnete Chuter Ede stellte fest,
also das heiße, daß ein Gesetz über die

kreuzen wird man irgendwo in einer Samm¬
lung oder in einem Parteisekretariat aufbewah¬
ren." Damit ist für diesen tschechischen Journa¬
listen die Angelegenheit erledigt.

Der Leitartikler des linkssozialistischen
Blattes „NarodnyOsvebozeni"  spot-
tet über die „prächtige Apotheose eines ver¬
meintlichen Märtyrertums", um dann eine
unglaublichsrecheLüge  vom Stapel
zu lassen: Die zwei Ermordeten seien nach
acht Vierteln Wein in der Morgendämme¬
rung aus dem Motorrad aus einem Wein¬
keller zurückgekehrt, in welchem Zustande sich
auch der beste Motorradfahrer ein bißchen
auf seinen Schutzengel verlassen müsse. Der
Leitartikler des ..Narodny Osvebozeni" weiß
zwar ganz genau, daß der amtliche Ge¬
richtsbefund  eindeutig die völlige Nüch¬
ternheit der Ermordeten ergeben hat! Das
hindert aber weder ihn noch seinen Kollegen,
die beiden toten Deutschen mit einem Kübel
von Schmutz zu übergießen.

Wenn eS diesen beiden„Leitartiklern" schon
an der menschlichen Qualifikation mangelt,
so mögen sie die politische Lage durch ihr
Rowdytum  wenigstens nicht noch mehr
vergiften, wie das durch den tschechischen
Chauvinismus bereits geschehen ist.

allgemeine Wehrpflicht fertig
vorliege  und im Kriegsfall dem Parla¬
ment vorgelegt werden könne. Was der
Minister gesagt habe, könne nichts anderes
heißen, als daß an dem Tage, an dem der
Notfall eintrete. die Gesetzgebungsmaschine
bereitstehen würde, das Gesetz einzuführen.

Diese ziemlich unmißverständliche Andeu¬
tung des Verteidigungsministers Jnskip hat
größte Unruhe ausgelöst. Die Opposition
überschüttete den Ministerpräsidenten
Chamberlain  mit einer Flut von Fra-
gen und bemühte sich— allerdings vergeb¬
lich — um eine genaue Erläuterung der
Mitteilungen Jnskivs.

Zayaim-ringen Weiser vor
Schanghai, 3l . Mai. Die aus Richtung

Kmeitö an der Lunghai - Bahn  vor¬
gehenden japanischen Truppen schlugen die
ihnen entgegengeworfenenchinesischen TruP-
pen zurück und stießen in westlicher Rich¬
tung weiter an der Bahn vor. Tie südlich
der Lunghai-Bahn sich entwickelnde Offen¬
sive geht planmäßig langsam weiter. In
breiter Front  gehen die japanischen
Abteilungen gegen den Südabschnitt der
Hankau— Peking— Bahn vor. Am Diens¬
tagabend stand eine Kolonne bereits dreißig
Kilometer westlich des am Montag eroberten
Pohsein 160 Kilometer von der erstrebten
Linie entkernt.

Auch Reichsminister Dr. Frank in Wien
Neichsminister Dr. Frank traf gestern in W ie n

ein, wo er heute in der Universitsst eine Äastvor-
lesungsreihe der Akademie für deutsches Recht
feierlich eröffnen wird.

Dreiste Fälschung
einer Führeruntcrredung

kk. Berlin , 31. Mai. Die englisch« Zeitung
„Sunday Graphic"  veröffentlicht ein an¬
gebliches Interview mit dem Führer , das dieser
einem gewissen Edward Price-Bell vor etwa zehn
Tagen gegeben haben soll. Der Führer soll dabei
u. a. erklärt haben, er lade zu einer Dauerrege¬
lung mit Frankreich ein, schlage ein „Luft-Lo-
carno" an der Westgrenze vor und habe einen
umfangreichen Friedensplan für Europa vorberei¬
tet. Wie hierzu amtlich mitgeteilt wird, handelt
es sich bei der ganzen Meldung uin eine plumpe
Fälschung und Lüge von seltener Dreistigkeit.

*

Was die englischen Pressemethoden angeht, so
sind wir schon allerlei gewohnt. Von scheinbarer
Loyalität und Objektivität bis zu nackten Gang¬
sterstreichen stuft eine gewisse Presse ihr unver¬
antwortliches Spiel gegen Deutschland und andere
Ordnungssaktoren ab, ein verderblichesSpiel , das
immer dann stärkstens einsetzt, wenn bedeutsame
politische Entwicklungeneintrcten. Der freche Be¬
trug, den jetzt ein englisches Blatt seinen Lesern
mit einem Interview vorsetzt, das nie stattgefun¬
den hat (der Führer hat den „Journalisten"
Price-Bell nie gesehen!) ist mit nichts, auch nicht
mit der Konkurrenz zu rechtfertigen. Man wird'
dieser Art von Nevolverjournalisten nur dann ge-
recht, wenn man dahinter ein System erkennt:
Man legt irgend jemanden, in diesem Falle dem
Führer , angebliche politische Pläne in den Mund,
um sie erstens umgehend sofort zu verzerren und
zweitens dann, wenn von der betroffenen Stelle
das Dementi kommt, aus Vieser Tatsache in un¬
verschämter Weise neues Kapital sür Verleum¬
dungen und Hetzereien zu schlagen. Zum vorliegen,
den Fall braucht im übrigen nicht erst festgestellt
zu werden, daß der Führer wohl kaum auf dem
Umwege über ein so unbedeutendesBlatt an seine
bekannten Friedensvorschläge erinnern würde, die
der unsaubere Schreiberling als neu in die Welt
posaunen will.

Mtsbukser Vertrag an sicherem Sri
Pater Hlinka behütet das Original

Prag , 31. Mai. Die Abordnung der amerikani¬
schen Slowaken tras am Montagabend aus Preß-
burg in Prag ein. Die tschechischen Stellen bat¬
ten sich die äußerste Mühe gegeben, diesen Besuch
der Ueberbringer des Pittsburger Vertrages als
eine tschechische Angelegenheit erscheinen zu las¬
sen. So wurde die Abordnung denn mit großem
Pomp empfangen. Vertreter des Staates , der
Stadt Prag , der Behörden und verschiedener Or¬
ganisationen waren am Bahnhof erschienen. Aber
schon die Erwiderung des Leiters der slowakischen
Abordnung auf die Begrüßungsansprache gab dem
tschechischen Enthusto rnus einen erheblichen
Dämpfer. Er erinnerte daran , daß der 30. Mai
für die Slowaken in Amerika deshalb ein Feier¬
tag sei. weil an jenem Tage vor 20 Jahren der
Pittsburger Vertrag unterzeichnet wurde. Die
amerikanischen Slowaken Hütten den Tschechen
wohl geholfen, einen selbständigen Staat zu
schaffen, das aufrichtige Verhältnis zwischen
Tschechen und Slowaken sei später aber gestört
worden. Der Zweck des Besuches der Abordnung
bestehe darin, dieses Verhältnis wiederherzustel¬
len. Die Ehrenwache, die den Pittsburger Ver¬
trag von Gdingen nach Rosenberg brachte, habe
nun ihre Pflicht erfüllt und der Vertrag sei jetzt
in der Heimat. Um allen Eventualitäten vorzu-
beugen, ist das Original  des Pittsburger Ver¬
trages, wie gelegentlich des Empfanges in Rosen¬
berg mitgeteilt wurde, an einem sicheren Ort
hinterlegt  worden , der nur Pater Hltnka
und noch drei Personen seiner Umgebung bekannt
ist.

Beförderungen am Skagcrraktag
Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht hat zum gestrigen Skagerrak-Tag in
der Kriegsmarine eine Reihe von Besörderun-
gcn ausgesprochen. — In Kiel - Wik  fand am
Skagerrak-Gedenktag die feierliche Fahnenüber¬
gabe an die dritte Schiss-Stammabteilung durch
Admiral Albrecht statt.

Allgemeine Wehrpilicht im Kriegsfall
i« England — Aufsehen erregende Erklärung de« englischen

Berleidigungsminifters

llrhtberrechtsschug ourch Temagranpau « canz. -München

1V. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Wenn das Los nicht ihn getroffen hätte, sondern einen

andern, so wären jetzt wohl ein paar glückliche Menschen
mehr aus der Welt. Vielleicht auch nicht; denn der andere
wäre wahrscheinlich nicht, wie er, den Karabinern der
Kosaken entkommen, weil es ihm nicht eingefallen wäre
sich in Wasserdurchlässe hindurchzuzwängen. Der andere
hätte vielleicht nicht, wie er, aus der brennenden Scheuer
rechtzeitig entfliehen können, in die er eingesperrt war. Er
wäre an Ermattung gestorben, er hätte die Ruhr bekom¬
men, weil er nur von unreifem Obst hätte leben muffen;
er hätte sich vielleicht verraten, weil er nicht vorsichtig ge¬
nug gewesen wäre. Das alles hat nur er gekonnt, weil er
auserseben war. hier in dieser Schneehütte auf dem Kreuz¬
berg glücklos, verzweifelt zu landen.

Dann kommen wieder Stunden, in denen der Fremde
weiß, daß er noch eine Mutter hat.

Er kann ihr nicht helfen. Er kann nicht kommen und
sagen, hier b!n ich wieder.

Warum er nicht hinuntergegangen ist und gesagt hat,
hier bin ich? Warum er nicht in die Rede des Generals
eingefallen war. mit dem Ruf: es lebe das Vaterland. Den
ihr beerdigt, er steht hier?

Vielleicht hätte er es gekonnt, wenn nicht der böse Zwei¬
fel in seiner Brust gesessen wäre, von dem Augenblick an,
da ihm der Wirt die Geschichte erzählt hatte von seiner
Braut Mary und seinem Bruder Ferdinand.

In jenem furchtbaren Augenblick hat er den Glauben
an Liebe und Treue verloren. In jener Stunde hat er

beschlossen, den Dingen ihren Lauf zu lasten und als ein
Fremder in seiner eigenen Heimat zu leben.

Wenn nur das nagende Heimweh nicht wäre! Man
kann von der Hütte auf Hochturnau hinuntersehen. Er
tut es hundertmal im Tag Er tut es in Mond- und Ster-
nennächten. Der Anblick ist zu schön. Er kann nicht satt
davon werden

»

Es ist ein Sonntag im Februar Der Schnee ist weich
und klitschig. Kot spritzt auf.

Im Easthof zur Eisenbahn geht es laut und lustig zu.
Man sieht vor dickem Pfeifenrauch kaum mehr die rötlich
glühende Birne an der Decke. Der Boden der Stube ist
schmutzig naß und hat große, dunkle Flecken.

Sie sprechen davon, daß Heuer der Weizen keinen Preis
bat und daß wahrscheinlich ein recht spätes Frühsahr wird
und man bei dem Dreck draußen nichts arbeiten kann.

Da schreit in einer Atempause der Försternaz über den
Tisch hinunter: ..He. Kerschbaumertoni, setzt sagst es. was
d' gsagt bast. daß d' sagen willst!"

Da sind sie still und horchen auf. Dem Kerschbaumer¬
toni ist das sehr ungewohnt, vor so vielen zu sprechen, und
er stottert, aber dann geht es doch.

„Ich bin heute auf dem Kreuzberg gwesen. Wie ich auf
die Höh komm bei den drei Fichten, geht einer vor mir
mit der Büchs in der Hand Ich denk, das ist ein Wilderer,
da Hab ich mich versteckt. Der Mann geht in die Hütten,
ich schleich ihm nach und schau durchs Fenster. Da sitzt er
drinnen am Tisch und schaut um sich, wie wenn er net ganz
recht wär . . ."

Eine Weile ist alles stumm. Da schiebt sich der dicke
Wirt unter die Gäste. Er fühlt sich ganz in feinem Ele¬
ment; denn diesmal weiß er mehr als alle Gäste und nichts
tut er lieber als seine Weisheit auspacken. Also erzählt
er möglichst breit und umständlich, daß der Fremde ein
gewisser Max Richter sei, der die Hütte gekauft und von

der herrschaftlichen Jagd einen Teil dazu gepachtet habe.
Anmeldung, Papiere, Jagdschein, alles in Ordnung; der
Bürgermeister könne es bestätigen. . .

Damit ist die dörfliche Neugierde zunächst befriedigt.
Nur daß ein wildfremder Mensch als Einsiedler auf der
Hütte Hausen will, ohne iede Gemeinschaft mit dsn Men¬
schen. das beschäftigt die dörfliche Phantasie nach wie vor
stark.

Wird halt doch nicht richtig sein im Hirn, ist ihr ab¬
schließendes Urteil.

Graf Ferdinand ist immer noch in Berlin, aber man
vermißt ihn nicht auf Hochturnau. Großmama und Horst
führen einander spazieren. Das ist eine umständliche Sache.
Horst hält mit seiner kleinen, warmen Hand im wollenen
Fäustling die der Großmama umspannt.

..Großmama, gib acht, da ifi ein Stein! Bleib stehen,
ich heb ihn weg. . . Geht nicht, wir muffen außen herum¬
gehen"

Das Kind hat große, sorgsame Augen auf den Weg ge¬
richtet und es geht eine Weile ganz flott.

„Veilchen, Großmama! Alles ganz blau von Veilchen!
Darf ich welche pflücken? Aber du mußt da stehen bleiben."

„Gut, ich bleibe da stehen."
Es dauert lange, bis die kleine Faust die vielen Veil¬

chen kaum mehr umspannen kann; dann gehen sie weiter,
einträchtiglich miteinander. Nur eines bedrückt den Enkel:
daß seine Großmama alle diese Herrlichkeiten nicht sehen
kann.

„Großmama, Babett hat gesagt, es wäre so traurig, daß
du blind bist. Aber wenn ich dir die Veilchen auf deinen
Tisch stelle, dann kannst du dkh doch daran freuen!"

„Sicher freue ich mich daran und vor allem, daß du so
lieb bist. Horst!"

*

Fortsetzung folgt.
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Auf - em Wege - leiben/
Wahre Wanderungen von der Stadt nach

„außerhalb" bringt in jedem Jahr das Früh¬
jahr mit sich. Aber immer wieder muß darauf
hingewiesen werden, daß Wald und Feld
nicht für den einzelnen  da sind, d. h.
daß dort nicht jeder tun und lassen kann, was
er will. Den Bauern kann es wenig freuen,
Wenn Fremde scharenweise, über seine Wiesen
und Weiden ziehen und so tun, als ob die Wege
für sie nicht da wären. Und diese Wanderer
wissen oft nicht einmal, welchen Schaden
sie anrichtcn. Denn wenn erst einer quer über
eine Wiese geht, dann folgt auf seinen Fuß¬
tapfen bald ein zweiter, dann ein dritter, und
schließlich liegt neben dem eigentlichen Weg ein
neuer. Oft ist es nur Bequemlichkeit, vielleicht
der Wunsch, ein kurzes Stück Weges abschnei¬
den zu wollen; so manches Fuder Heu aber
geht der Landwirtschaft dadurch verloren. Dazu
kommt noch, daß es sehr schwer ist, einen sol¬
chen„Weg" wieder zu beseitigen.

Daran sollten all die Wanderlustigen denken,
und wenn sie erst einmal gelernt haben, auf
diese scheinbaren „Kleinigkeiten" zu achten,
dann werden sie die geforderte Rücksicht-
nähme  bald als selbstverständlich hinnehmen.
Ihrem Vergnügen und ihrer Erholung wird
dadurch keineswegs Abbruch getan.

Hauptversammlung des Turnvereins
Neuenbürg, 31. Mai . Am Samstag abend

hielt in . seinem Lokal zur „Eintracht" der
hiesie Turnverein  e . V. seine Haupt¬
versammlung  ab . Der Besuch seitens der
Mitglieder war zwar ein verhältnismäßig
guter, hätte aber in Anbetracht der außer¬
ordentlich wichtigen Tagesordnung noch ein
viel besserer sein dürfen. Der 1. Vorsitzende
des Vereins, Ratschreiber Schönberger,
gedachte einleitend der im abgelanfencn Jahre
verstorbenen Mitglieder des Vereins, deren
Andenken die Versammlung wie üblich ehrte.
Der vom Vorsitzenden bekanntgegcbenc Ge¬
schäftsbericht gab einen erschöpfenden Rückblick
».Ausblick über die im abgelaufenen Jahre ge¬
leisteten Arbeiten und im kommenden Jahre
zu ei füllenden Aufgaben. Die beim Kreis-
turnfcst in Nagold und Krcisgcrätemeister-
schaften in Höfen durch Mitglieder des Ver¬
eins erzielten Erfolge wurden nochmals her-
vorgehobcn; diese Siege sollten ein weiterer
Ansporn für die Aktiven des Vereins wie
überhaupt für die ganze den Turn - und
Sportvereinen noch fernstehendeJugend sein.
Der von: Kassier vorgctragene Bericht über
die Kasscnverhältnissewies einen erfreulichen
Vermögensstand ans. Die Versammlung er¬
teilte sowohl dem Vereinsvorsitzendenals auch
seinen engeren Mitarbeitern einstimmige
Entlastung . Die bisherigen Fachwarte und
Fachwartinnen stellten sich weiterhin gerne in
den Dienst des Vereins und damit der Turn¬
sache. Im Mittelpunkt der Tagesordnung
stand ein Vortrag des vom Kreisführer zum
Ortsbeanftragten für den Deutschen Reichs¬
bund für Leibesübungen ernannten Dr.
Trostcl  über die Znsammenführnng sämt¬
licher sporttreibenden Vereine in eine Orga¬
nisation. Auch hier erkannten die Mitglieder
die großen idealen Ziele des Deutschen
Reichsbnndes für Leibesübungen und seiner
Beauftragten und sagten ihre Mitarbeit an
dem großen Werk zu. Hierüber werden noch
in den nächsten Wochen besondere Verhand¬
lungen mit den in Frage kommenden Ver-
rinsvorständen und ihren Beauftragten statt-
sindcn. Anträge wurden zu der Hauptver¬
sammlung nicht gestclltsiind nach Besprechung
einiger interner Angelegenheiten unter Ver¬
schiedenes konnte der Vorsitzende die harmo¬
nisch verlaufene und von turnerischem Geist
getragene Versammlung schließen.
Hauptversammlung des Fusiballvereins

Neuenbürg, 31. Mai . Die Hauptversamm¬
lung des F u ß b a ll v e r e i n s fand am
Samstag abend im Lokal zur „Germania"
statt und hatte ebenfalls einen befriedigenden
Besuch aufzuwciscn. Vor Eintritt in die
Tagesordnung gedachte der Vorsitzende, Fried¬
rich Blaich,  des im abgelaufenen Jahre
durch einen Nnglücksfall aus der Mitte der
Spieler gerissenen Mitglieds P .Keck. Als wich¬

tigster Punkt stand auf der Tagesordnung der
Vortrag des Ortsbeauftragten für den Deut¬
schen ReichsSund für Leibesübungen, Dr.
Trostel,  über die Zusammenführung aller
sporttreibenden Vereine in unserer Kreisstadt.
Die Versammlung gab zu den Ausführungen
des Vortragenden das Versprechen weit¬
gehendster Mitarbeit . Aus dem vom Vor¬
sitzenden vorgeträgenen Geschäftsberichtüber
das abgelaufene Jahr war zu entnehmen, daß
die Beteiligung der Aktiven am Spielbetrieü
eine sehr gute war und daß nur dadurch die
Erringung der Staffelmeisterschaft möglich
sein konnte, ebenso nur dadurch die beim
Kreisturnfest in Nagold erzielten großen Er¬
folge. Auch die finanziellen Verhältnisse des
Vereins haben im abgelaufenen Jahre eine
erfreuliche Besserung zu verzeichnen. Dem
Vereinsvorsitzenden und seinen Mitarbeitern
wurde von der Versammlung einstimmig
Entlastung erteilt . Der nach Ablauf der ord¬
nungsmäßigen Amtszeit von zwei Jahren
Heuer wieder zur Wahl kommende Vorstand
Blaich wurde in geheimer Wahl nahezu ein¬
stimmig wiedergewählt. Auch der von ihm
berufene Beirat behielt so im Großen und
Ganzen seine bisherige bewährte Zusammen¬
setzung; nur im Schriftführeramt gab es
einen Wechsel, für welches das langjährige
treue Mitglied Alfred Knöller  be¬
rufen wurde. Der Vorsitzende Lat seinen neu
berufenen Beirat , die Spieler und Mit¬
glieder, weiterhin treu zum Verein zu stehen
und echte Sportkameradschaft zu pflegen. An¬
träge zu der Hauptversammlung waren
nicht gestellt und unter Verschiedenes wurden
einige weniger wichtige Angelegenheiten be¬
sprochen.

^ «5 t/s/-

Pfingsten in Wildbad
lieber die Pfingstfeiertage will die Staat !.

Badverwaltung Wildbad ihren Gästen beson¬
ders schöne Unterhaltung bieten. Das bei der
Neuen Trink - und Wandelhalle gelegene, rei¬
zende Kurtheater wartet am Pfingst-Sams-
tag und -Sonntag mit zwei äußerst unter¬
haltsamen Gastspielen des Pforzheimer
Stadttheaters auf. Im Kursaal findet am
Pfingst-Samstag der Große Pfingstball un¬
ter Leitung des Tanzpaares Greta und Rolf
Singer  statt . Die musikalischen Darbietun¬
gen des Kurorchesters unter seinem Diri¬
genten Kapellmeister Artur Haelßig  finden
neben ven regelmäßigen Vor- und Nachmit-
tagskonzcrten, sowie dem Kleinen Musikabend,
in dem Johann -Strauß -Abend am Pfingst¬
montag im Kursaal ihren Höhepunkt.

Pfingstvcrkehr der Kraftposten ab Wildbad
Am Pfingstsamstag, Sonntag und Mon¬

tag Verkehren auf den Linien Wildbad—Freu¬
denstadt und Wildbad—Baden-Baden sämt¬
liche im Fahrplan aufgcführten Kraftposten,
ausgenommen Fahrt 9, 6, 2 und 24 am
Pfingstsamstag. Außerdem fährt am Sams¬
tag, Sonntag und Montag ein Wagen von
Wildbad nach Kaltenbronn.

Wildbad Postamt (Bahnhof) ab: 13.55
Kaltenbronn an : 14.47
Kaltenbronn ab: 18.00
Wildbad an : 18.45

Ehrung einer Arbeitsjnbilarm . Gestern
wurde das erste Trcudicnstehrenzeicheu, das
im Kreis Neuenbürg durch den Führer zur
Verleihung gelangt ist, an Frau Christiane
Knsterer  aus Calmbach, die seit 1. Dezem¬
ber 1881 ununterbrochen in der Holzpappen¬
fabrik P . Lemppenau 6c Co. tätig ist, vom
Landrat in Anwesenheit des Ortsgruppen¬
leiters von Höfen, der Firmeninhabcr und
des Betriebsobmanns der Geehrten in feier¬
licher Weise überreicht.

Vom Frcmdenverkehrsberein. Am Frei¬
tag den 27. d. M . fand im Gasthaus zur
„Sonne " hier die jährliche ordentliche Mit¬
gliederversammlung des Fremdenverkehrs¬
vereins statt. Bürgermeister Günter  als
Vorsitzender des Vereins begrüßte die Erschie¬
nenen. Er führte aus, daß Lei der Bedeu¬
tung des Fremdenverkehrs für die hiesige

Gemeinde eigentlich ein besserer Besuch der
Tagung hätte erwartet werden dürfen. Wenn
auch das Jahr 1937 einen ganz gewaltigen
Anstieg der Fremdenziffern brachte, so dürfe
die intensive Werbung doch nicht erlahmen.
Erneut wird darauf hingewiesen, daß mit
dem Ausbau der Gemeinde als Luftkurort
Hand in Hand gehen müsse die weitere Ver¬
schönerung des Ortsbildes . Alte Holzbeigen
vor den Gebäuden, schlechte oder nicht ein¬
gefaßte Dunglegen müßten nunmehr eben
verschwinden. An ihre Stelle treten sollen
schöne Vorgärten , insbesondere eine Be-
schmückung der Gebäude durch Aufstellung
von Blumen vor den Fenstern. Die An¬
pflanzung des Freibadgeländes ist weiterhin
fortgeschritten. Die Anlage eines Parkplatzes
beim Freibad wird den bisher schon regen
Besuch des Bades noch vermehren. Damit
die öffentlichen Gewässer sauber gehalten wer¬
ben, soll weiterhin mit aller Macht an der
Schaffung eines Schuttplatzes und an einer
geregelten Abfuhr des Mülls gearbeitet wer¬
den. Bis jetzt ist die Lösung der Frage daran
gescheitert, daß eben ein günstiges Gelände
für einen derartigen Platz nicht ausfindig
gemacht werden konnte. Auch die aus der
Versammlung heraus gemachten Vorschläge
konnten keine greifbare Gestalt annehmen.
Der Vorsitzende erinnert wieder daran , daß
die Fremdenmeldungen pünktlich erstattet
werden müssen. Zur Beherbergung von
Fremden sollen nur die Mitglieder des Ver¬
eins zugelassen sein. Wer also Zimmer ver¬
mieten will, wird gut daran tun , sich um¬
gehend als Mitglied des Verkehrsvereins zu
melden. Kurfremde, die nacheinander wäh¬
rend der Dauer von 10 Jahren hieher kom¬
men, sollen durch Uebergabe eines Geschenks
seitens des Verkehrsvereins geehrt werden.
Eine Anzahl neuer Ruhebänke werden von
der Gemeinde aufgestellt, außerdem sollen die
Spazierwege neu hergerichtet werden. Der
Schwarzwaldverein soll gebeten werden, die
Wegmarkierung nachzusehen und zu ergän¬
zen. Zum Kassier des Vereins wird der
GemeindekassenverwalterKoch bestellt. Nach¬
dem die Werbemaßnahmen für das Jahr 1938
besprochen sind, wird aus der Versammlung
heraus der Verwaltung des Vereins Dank
für die geleistete Arbeit ausgesprochen.

Oeschclbronn, 31. Mai . In der hiesigen
Gemeinde ist in einem Gehöft der Ausbruch
der Maul - u. Klauenseuche festgestellt worden.

Sulz bei Nagold, 31. Mai . Auf dem Wege
in die Gewerbeschule Nagold stieß der 1614-
jährige Sohn des Landwirts Albert Dreher
in der Nähe von Oberjettingen mit einem
Stuttgarter Motorradfahrer so heftig zusam¬
men, daß ersterer mit einem schweren Schä¬
delbruch liegen blieb. Nach seiner Verbrin¬
gung in das Krankenhaus Nagold ist der
junge Mann dort seinen schweren Verletz¬
ungen erlegen.

Ä .us Pforzheim
Am Gebäude der Kreisleitung der NSDAP
wird zur Zeit in schöner Aufmachung das
Hoheitszeichender Partei angebracht.

Der Mann unterm Mostfatz!
Im benachbarten H. wurde Tennis ge¬

spielt. Nach dem Spiel fand man sich Lei
einem Bauern zusammen und labte sich direkt
am Mostfaß, das im Keller stand. In der
Nachtstunde fand der Bauer einen der Be¬
teiligten unterm Moßfaß liegen und dachte
bei sich: „Der wird schon wieder zu sich kom¬
men!" Schwer beladen torkelte der späte Gast
wirklich aus dem Keller und schob Pforzheim
zu. Unterwegs mußte sich ein Vorgang ab¬
gespielt haben, der dem wackeren Tennisspie¬
ler Veranlassung gab, sich seiner Weißen Hose
zu entledigen. Anscheinend wußte er selber
nicht mehr, was passiert war, denn in Pforz¬
heim wurde er im Adamskostüm aufgegriffen
und zur Polizeiwache geschafft. Dort blieb
er die Nacht über und am Sonntag morgen
brachte man ihn vorübergehend ins Gerichts¬
gefängnis — im Tenniskostüm zum Gelächter
der vielen Passanten, die unterwegs waren.
Auf diesen heiteren Morgengruß hatte der

Filmveranstaltungen der GaufilmsteLe
Die Gaufilmstelle Württemberg -Hohenzol-

lern der NSDAP führt im Kreis Calw A
der Zeit vom 2.—16. Juni den Film „Weiße
Sklaven" in folgenden Orten vor:

Calmbach: Donnerstag , 2. 6. 38, 16.30 und
20.30 Uhr;

Höfen: Freitag , 3. 6. 38, 16.30 und 20 Uhr;
Wildbad: Samstag , 4. 6. 38, 20.30 Uhr;
Ottenhausen : Sonntag , 5. 6. 38, 20.30 Uhr;
Dobel: Montag , 6. 6. 38;
Äirkenfekd: Dienstag , 7. 6. 38, 20.30 Uhr;
Feldrennäch: Mittwoch, 8. 6. 38, 15 und

20.30 Uhr;
Schwann : Donnerstag , 9. 6. 38, 15.30 und

20.30 Uhr;
Neuenbürg : Freitag , 10. 6. 38, 20.30 Uhr;
Loffenau: Samstag , 11. 6. 38, 21 Uhr.

psrtet . Tmter mit

NS -Frauenschaft — Deutsches Franenwerk,
Jugendgruppe Wildbad. Mittwoch den 1.
Juni 1938, 2014 Uhr, Heimabend im Lokal.
Erscheinen wichtig. Nähmaterial mitbringen-
Donnerstag fällt Turnstunde aus.

ÜuroN I
1«M mit: I

Urlauberzug Gau Düsseldorf vom 2. 6. bis
18. 8. 88. Dieser Zug trifft am 2. ds. Mts.
ein. Neuenbürg an 18.05 Uhr, Höfen an
18.27 Uhr . Aus Anlaß des ersten Urlauber«
zuges in diesem Jahre bitten wir die Ein¬
wohnerschaft aller Unterbringungsorte , zu
beflaggen.

j 8L^ 8L« .. 88^ « 8LL . j

SA Sturm 12/172 Schar Neuenbürg -Ro¬
tenbach. Der heute angesetzte Dienst fällt aus.
Nächster Dienst Mittwoch den 8. 6. 38, 20 Uhr,
Sport . Antreten Große Wiese.

Verhaftete natürlich nicht gerechnet und tief
beschämt trottete er neben dem Wachmann
her. So gehts, wenn man unterm Mostfaß
liegt!

Selbstmord durch Leuchtgas
In der verflossenen Nacht hat eine 28jäh-

rige Ehefrau in ihrer Wohnung in der Kron¬
prinzenstraße sich und ihr 314jährigcS Kind
mit Leuchtgas vergiftet. Der Ehemann', der
gegen 4 Uhr früh nach Hause kam, traf beide
tot in der Küche an. Grund zu der Tat soll
in Eifersucht liegen.

Sie Welt tn wenigen Zeilen
Schnee in den Bergen

Die starken Schneefälle in den letzten Tagen
führten in den Alpen  bis auf 1400 Meter zu
beträchtlichen Neuschneesällen; von Berchtesgaden
bis zum Allgäu trugen die Gipfel Schnee.

Schule für Kolonialpioniere
Deutschlands einzige Kolonialschule in Mit-

zenhausen  an der Werra beging in Anwesen-
heit von Gauleiter Weinreich ihr 40jähriges Be¬
stehen; die neue Aufgabe der Schule besteht darin,
kolonialpolitischgeschulte Leute hcranzubildcn.
Leipzig wird Hafenstadt

Im Westen Leipzigs vollzog Oberbürgermeister
Dvnicke den ersten Spatenstich zum Bau eines
Kanalhafens, der als Endhafen des Mitteltand-
Hauptkanals die Reichsmessestadt an die deutschen
Wasserstraßen anschließen wird; es handelt sich
um ein 12-Millioncn-Projekt.
Die modernste Zahnklinik der Welt

Durch ReichserziehungsministerRust wurde
gestern in Rostock die neue Universitätsklinik
mr Zahn-, Mund- und Kieferkrankheiten ihrer
Bestimmung übergeben. Sie ist die modernste
Zahnklinik der Welt und arbeitet nach den Ersah-
rungen der neuesten Forschungen.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Donners¬
tagabend: Wieder langsame Besserung, aber
nock nickt aanz beständig, immer noch kühl.

Ans § o/rMrs
iLpg: 150 tz lveizenmebl
Igcstr.keei.>1g)llr.Oelkec's ..Sackin"
65g Zucker. 1 El
65ß Suller oder Sckmalz
üela a: V<lINIlck, 1gcstr.Estl.Zuckcr
i Päckchen vc.Oetker'» Sostenpuloer

vanille-löestbmack
150ß Erdbeeren ,
1pöckcben De. Oetkee's Söttecfpeife

rnit Zucker Erdbeer-Oesekmack
einige Spaltmandcln zum verzieren

krdbeortorto
Mcbl und„vackin" werden gemistkl und auf ein vackbrcll gefiebl. In die Mille wird ein- v-rliefung gemacht
Zucker und Ei kineingegeben und mil etwas von dem Mcbl zu einem drei oerrübrt. Dann gib!man die in Stücke
gescknitlcne balle Suller fSckmalzs darauf, bestreu! sic mil Mekl und acrbnelel von der Mitte au» alle Zutaten"
lckncll zu einem glatten leig. V»de»keiges roll!man aufdem öodcn einer Springformaus. von dem liest facmk
man eine Nolle, die man als stand um den Soden legt. Man backt ikn 15-20 Minuten bei guter Mitl-lbihe!
bas Sostenpuloer rübct man mit4 kstl.Milck an. bringt den Nest der Miick mil dem Zucker zum stocken, nimmt
von der stockstells und gibt das angerübrle Sostenpuloer kinein. Unter ständigem stübren last! man den st-M
nochmals aufbocken, tlläkrcnd de»stbküklen»rübct man ibn büufig um, damit fick keine haut bildet.streicklW
dann auf den erkalteten korlendoden unt>legt die roben Erdbeeren darauf, vis nack llorstbrist aufgelöste llNa
erkaltete Sötterfpeife gibt man darüber, wenn fie zu gelieren beginnt: damit sic völlig erstarrt, must die kort«reckt
Kall gestellt werden. Zur Verzierung streut man einige Zpollmandelnauf den stand. litt » ««»Icknelstelll
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Grüseuha « sen.

Esche-Slangenveekauf.
Die Gemeinde verkauft am Freitag den 3 . Zuni 1838

aus dem unteren Wald folgende Esche-Stangen:
Klasse > 79 Stück.

« » 14 « «
.. «» 129 »

Zusammenkunft nachmittags ' /,2 beim Rathaus.

i-islmvt l-isbioiit

ŝ utlz l-isbiotlt , gsd . Llsysr
Vs vm 3 d lis

l,sut sola !/klsrr blsusnbürg/V^üxjt.
Olm a. O. bdsvsbscb/blls

1. Zant 1933. Olm a. O„ V/srdsobsngwsg IS >l

birkenkeld,  den 1. juni 1938.

VveissanLSiq » .

Verwandten, brsunden und veksnyten die traurige
biacbnckt, daü mein lieber 74ann, unser guter VÄer,
OroLvater, Scbwazer und Onkel

kriaclelckA »un«r
LeNmiaelmsialar

Oienstag krütr nack kurrer , schwerer Krankksit sankt
entschlafen ist.

ln tiefer Iraner:
» « « ine Slauner.
keil « aieunsr un «i krau,
«uga oiauner.

Veerdigung : ? reitag abend 18 Otir.

Lalmbacb,  den 31. rVlsi 1938.

^o «ßa » » nssiSv.
Unser lieber Vater, 8obn und öruder

Kail Xsupp
SaNIermeialer

ist nack langem, sebweren beiden beute abend um 10 Okr
15 Minuten im Mer von 47 fabren sankt sntscklaken.

In stiller Trauer:
Sorla Xaupp mit Xinelern.
»tane tlaupp.
ksmiiie Xari Sott,
kamilie » icdsrel prob,

Lirksnkeld.
öeerdigung : brsitsg abend 5 Okr.

an Schreib - und Rechenmaschinen durch geprüften Mechaniker-
Meister in eigener Werkstätte schnell und zuverlässig M

s . Nlsskl »
Sedansplah 13, Fernruf 2851.

^N2KU6V

kür äie8am8ta§-̂ usMds
bitten wir scbon am breitag  aukrugeben . betrts
Termine kür Mknatnnegeväkir:

insvksis Lamstag krüb 8 Okr

Ssksnntmsckungsn
fürs LeKtSS » « Srstt Samstag krüb 8 O'br

E n g e l s b r a n d.
SchwereR»tz- md MW

! nnt dem dritten Kalb hat zu ver-
l Musen.

Hermann KuWer.

, Niebelsbach.
Zu verkaufen junge , fehlerfreie,

33 Wochen trächtige

Haus Nr . 147.

miÄ,

Ei

k/em

«isderiage:

it t «in
I4vu » mS» ürs.

tlsvzsrvss
vkSl8« vkt LSli gut

1z . SrNniiidokn « »,
'/i Oose —.LS I

ZU. SrsrkdoliiKSN
^/r Oose —.SS

lg . Lpinst ^ Oose —.SS
llpksimu « ,i Oose —.72

Ssuorkrsut ch Voss — SS

Spiost
Sslst

500 gr - .10
Kopk 12 , S ? kg.

»Isu « x « rtott « tn
500 gr IS

Msut«
ßriscM « LsskirrM « I

u »ä Z krorsut ksdstt

Emil Zink
LellkNsMle ! N. § ei « kost

Zimmer mit zwei Bette » mit
ganzer oder teilweiser Pension
in einfachem Gast - oder Bauern¬
haus , « aldrerche Gegend,
ab Ende August für 4 Wochen
gesucht.

Angebote mit Preisangabe an die
„Enztäler " - Geschäftsstelle erbeten.

Dennach

Wegen Aufgabe der Ziegenzucht
find zwei rehfarbige

Ziege, r
zweimal gelammt , zu verkaufen.

Hauptstraße IS.

Schnellhefter
empfiehlt die

E . Meeh 'sche Bnchhandlg

3 - Zimmer-
Wohnung

wird in Herrenalb , Hinden-
burgpl . 241 gegen entspr . Mit¬
hilfe im Tank -, Garagebetcieb
und Haushalt kostenlos abge¬
geben.

Sitzmehl
u RM . —.50 pro Cbm ., solange
Vorrat , auf unserem Werk Obere

Mühle Höfen abzugeben.

Krsutk L Ls.
Höfen a . E.

cisn rcnnsll bsseiligl 6vlcii

_m it 6 ci 5 a n t i s ra r>r k y.
lotet oock S. extra vorrt . in luden 1.75.
6cg «n Picks,, taiterrer Venu » Ltärka 4.
S«r«Ktounig»o Wirkung ckurcstV« nuI»
S « 5lcktr *»a «r » r 0 .80 , 1.35, 2.20«

Neuenbürg : vrogerie Oerbert.
tterrenalb : Kloster-Orogsris.
VVildb»d : Oberbard-Yrogerle
ealmbaik : Orogeris 8»

^oeMMcA ^ eA ^ eiLiet

vor, clsn Wösods dis Î lsnls ! — von

»n «I« r « irdligsn Lrb«

kleidet Herren und Knaben von Kopk bis buk

KsrchsssFicisf Stvttsort

Donnerstag , 2 . Juni

8.13 Morgeubcd ^
Zeitangabe , Wetterbericht,
Landwirtschaftliches
Gvimiastik 1

8.80 Frühksnrert
7.0» bis 7.1» gröl,Nachrichten
8.00 Waiierftandsmeldiingen

Wetterbericht
Marktberichte
Gymnastik L

8.3l) „Olm« Sorgen
jeder Margen"

9.30 Sendevanie
, ».«» N- lkSlicdsin«-«
18.SV Sendevanie
tt .ZV Nalksmnsik und Bauern¬

kalender mit Wetterbericht
1I.V» MittaaSkourert
13.00 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetterbericht
18.15 Mittsaskoniert
tl .vv „Zur Unterhaltung"
15.VV Sendevanie
16.00 Nackmlttaaskoiizert
17.0V Musikalische Kaftvrsben

aus einem Overnsv 'irer
18.VV ilnnae Mannichalt

in» Werk
18.8V Osriks ins Heut«
19.VV Nachrichten

Kultnrkalcndcr
1V.13 Schöne Stimmen
1S.ZV Wariim stiegen Sic »iivt

auch?
8V.V0„SinaeudeS . klingendes

klrankfnrt"
84.VV Zeitangabe , Nachrichten,Wetter» und Svortbertcht
83.8V Volks- und

Uftterhaltnugsmusik
S1.SS StS S.oü Rachtkoniert

? Freitag , 3> Jun i

S45 Morgenlie !» ,, ^
Zeitangabe . Wetterbericht,
VandwtrtschaitltchcS
Gymnastik 1

8.30 Krübkanzert ^ ^7.VV bis 7.1» F-rutznachrtchten
8.VV Wasierstandsnielbungen -

Wetterbericht
Marktberichte
Gymnastik 2

8.3V Musik am Morgen
V.3V Sendevanse „tv.vü Reim Watdlvnbanern

1V.3V Rrcsla » rnstl
ltt.45 Sendevanie
11.80 VolkSmnsik und Bauern¬

kalender mit Wetterbericht
12.VN Mittagskonzert
13.üü Zeitangabe . Nachrichten,

Wetterbericht -
13.15 MittaaSkonzcr!
11.00 Zinn Nachtisch ein wenig

Musik
15.VV Sendevanse
18.VV Mnsik am Nachmittag
18.0» Volksmusik
18.30 Griff ins Heute
1S.VV Nachrichten

Kulturkatender
1V.I5 ..Von Rosemarie biS

Senorita"
15.15 „Durch die Wälder durch

die Auen"
2N.15 Die grasten deutschen

Meister
Anton Bruckner:
Sumvbonte Nr . 8

S2.VV Zeitangabe . Nachrichten,
Wetter- und Sportbericht

22.20 „Neue Ergebnisse der
Hormonsorschnng"

22.SV ÜnterbaltiiiiaS - und
Tanzmusik

21.NV bis z.M Nachtkonzert

WM

gskörk rrüon mal sin küir-
rürsr, nsuss i<!sici. ks kr
siro sn «ist ^srk, skwas
lorckiLr , Kisirissmsr ru
wZdlsn — bssi ^tiigEN 5is
Isiiis ciis snirücksnüvn

k̂ eudsitsn bsi

Lcks ä4etrgsr - v. ülumsnrtf

vsn gsnrsn im
kr« i« n svin

die IVIslilreiten drauken im
Oakten einnebmen und sieb
im küblen Lcbatten des
8onnensLkirms erkoien —
wie berrlicb ist das.

^Ile Oartenmöbel , Oî e-
stüble, Oartenscbirme ,6EK-
kannen in Zroker tVusvvaki
pi-eisZünstiZ im

8ücde « -
iiSU8

Plarrbsim , NetrZerstrake

Kellikllllllg
sucht sofort oder bis 15. Juni
Stellung

Auskunft erteilt die „Enztäler "«
Geschäftsstelle.

für Lebensmittel und Feinkost für
sofort gesucht.

DßZKSHkurk L Lv.
^susndlleS-

Verkaufe guterhaltenesM-UotmsS
200 ccm.
Georg Pfrommer , Metzger.

Müvzbuch , Kreis Caliv.



Mittwoch den 1. Juni 1938 Der Enztäler 96. Jahrgang Nr. 126

2«« hstmarkische Zitler-Fungeneingelaben
Berlin, 31. Mai. Ter  Stellvertreter

des Führers hat 200 Hitler-jungen au?
nationalsozialistischenFamilien der Ostmark
die durch ihren besonderen Einsah in der
Hitlerjugend während der Verbotszeit gesund¬
heitliche Schäden davongetragen haben, zv
einem mehrwöchigen Erholung ?,
urlaubin  das bekannte Sportsanatoriuw
Holrenlychen eingeladen. Unter besonderer
ärztlicher Betreuung wird der dortige Auf¬
enthalt den HI .-Kameraden die verdiente
und notwendige gesundheitlicheErholung
bringen.

«Ml i Million RM. Im die ASB
Das sozialistische Bekenntnis der Ostmark
Berlin, 31. Mai. Nunmehr steht, wie die

NSV. mitteilt, das endgültige Ergebnis des
ersten von der NSV. durchgesührtenS a m-
meltages in Oesterreich  fest . Da¬
nach wurden 1066 248,55 Reichsmark von
der österreichischen Bevölkerung am 22. Mai
aufgebracht. Das entspricht einem Durch¬
schnitt von 15,8 Pfennig ze Kops der Be¬
völkerung. Das Ergebnis ist ein Beweis für
die große Opferfreude und den Aufbauwil¬
len unserer Volksgenossen in Oesterreich.

EchwimtNamtN im Sturm gesunken
Zwei Todesopfer?

Bremerhaven, 31. Mai. Das schwere Un¬
wetter, das am Montag und in der Nacht
zum Dienstag über Nordwestdeutschland hin¬
wegging. hat im Küstengebiet erheblichen
Schaden angerichtet. Auf der Weser in der
Nähe von Blexen riß sich eine Schwimm-
ramme  von ihrer Verankerung los, trieb
ab und kenterte.  Zwei aus der Ramme
beschäftigte Arbeiter werden vermißt.  Es
ist zu befürchten, daß sie ein Opfer des
Sturmes geworden sind.

NvM NolkswIMN

Große Leistungsschau von„KdF" in Hamburg
i 8 ei »d e r i e li 1 6er k48 - ? res8s

dt. Hamburg, 31. Mai. Nur noch wenige
Tage trennen uns von der großen Reichs-
tagung der NSG . „Kraft durch
Freude"  in Hamburg, die vom 9. bis
12. Juni durchgesührt wird. Neben dem
einzigartigen F estu inzu g dessen künst¬
lerische Gestaltung Benno von Arendt über¬
nommen hat, wird ein weiterer Anziehungs¬
punkt der Reichstagung die große Lei¬
stungsschau  von „KdF." in den Ham¬
burger Zoohallen sein. In seiner einzigarti¬
gen und erschöpfenden Darstellung zeigt hier
das deutsche Freizeitwerk seine vielfältige
Arbeit.

Eine große Ehrenhalle wird die Fahnen
der Nationen aufnehmen. Von hier aus ge-
langt man in den Hauptsaal, dessen Stirn¬
wand das Zeichen der NSG. „Kraft durch
Freude" aufweist, während zu beiden Seiten
eine Tafel der Musterbetriebe und eine Dar¬
stellung des Gaudiploms, von DAF.-Fahnen
flankiert, zur Aufstellung gelangen werden.
Dazu kommt ein Modell der Volks¬
wagenfabrik  in Fallersleben; wahr¬
scheinlich werden hier auch die er sten d r ei
fertiggestellten Volkswagen  zu
sehen sein. Von einem großen Modell  der
Inneneinrichtung des „Wilhelm Gust-
loff"  wird der nächste Saal beherrscht. In
anderen Sälen wird über die Landreisen mit
„KdF." ein umfassender Ueberblick gegeben
Die Wände fim „Rügen-Saal ", der da?
gewaltige Modell des künftiger
„KdF." - Bades Rügen  aufnehmen
wird, sind Plastisch gestaltet. „Schönheit der
Arbeit" zeigt eine in Originalgröße aus-
gcführte Mustcrkantine. an die sich die Dar¬
stellung einer Bibliothek des Volksbildungs-
Werkes mit Büchcrausgabe anschließt. Im
Saal der Neichsautobahn veranschaulichen
Modelle die Unterkunftsbaracken, Antvbahn-
bühnen usw.

Einen überraschenden Einblick, wie man
die Arbeitsstätten künstlerisch ausstatten
kann, wird die Schau .,Ku n stu n d Ku n st-
Handwerk in den Betrieben"  geben.
Eine weitere Halle ist der „Unterbringung
auf deutschen Seeschiffen" gewidmet. Daran
schließt sich „Das schöne Dor  f". das in
anschaulicher Weise die Möglichkeiten auf¬
zeigen wird, wie modernste Hygiene bei Er¬
haltung der bäuerlichen Tradition zu er¬
reichen ist.

Reue Muhen im SunWak
Barrikaden in Antiochien

I z e IIb e r i o Ii i 6er 7l8 - ? rs88e
eg. London, 1. Juni . Die Unruhen in

Sandfchak dauern, wie die Londoner Blät
tcr aus Alexmidrette melden, an. Am Diens
tagabend kam es in Antiochien zu schwc
rcn Zus ammenstößen,  in deren Ncr
lauf drei Personen getötet uw
vier verwundet  wurden. Die Behörde,
haben zur Bekämpfung der Unruhen Barri
kaden errichten lassen. Die Polizei und -nw
das Militär sind in die höchste Alarmstuf
gesetzt worden. In der türkischen Bcvölkc
rung herrscht über die Maßnahmen de
französischen Behörden große Erregung.

Mus MürttemöerL
Sulz, Kr. Nagold, 31. Mai. (Tödlicher

Unfall .) In der Nähe von Oberjettingen
erlitt der im 17. Lebensjahr stehende Land¬
wirtssohn Albert Dreher,  als er auf dem
Weg zur Gewerbeschule mit einem auswär¬
tigen Motorrad zusammenstieß, einen schwe.
ren Schädelbru  ch, dem er im Kranken¬
haus Nagold erlegen ist.

Markgröningen, 31. Mai. (Diaman¬
tene Hochzeit .) Gipsermeister Christian
öuz und seine Frau Karoline geb. Wurst
konnten im Kreise zahlreicher Nachkommen
und Freunde das Fest der Diamantenen
Hochzeit bei bester Gesundheit begehen.

Stuttgart, 31. Mai. (Wechsel in der
Leitung des Gesundheitsamts .)
In feierlicher Form wurde am Dienstag¬
vormittag auf dem Stuttgarter Rathaus der
neue Leiter des Städt. Gesundheitsamts.
Professor Dr. Saleck,  durch Oberbürger¬
meister Dr. Strölin in sein Amt eingeführt.
Oberbürgermeister Dr. Strölin richtete da¬
bet herzliche Worte tiefempfundenen Dankes
und warmer Anerkennung an Professor Dr.
Ga st Par,  der infolge Erreichung der
Altersgrenze nach fast 40jähriger segens¬
reicher und vorbildlicher Aufbauarbeit aus
dem für die Pflege der Volksgesundheit so
außerordentlich wichtigen und weit in die
Zukunft des Volkes kinein wirkenden Amte
scheidet

Künzelsau, 31. Mal. (Neuer Orts-
zruppenleiter .) Anstelle des bisherigen
Ortsgruppenleiters von Künzelsau, Pg.
Wuchrer,  der sich infolge einer ernstlichen,
langwierigen Erkrankung seit längerer Zeit
schon von den Parteiarbeiten zurückziehen
mußte, wurde von Kreisleiter Dr. Diet¬
rich  SA .-ObersturmbannführerFenchel
mit der Leitung der Ortsgruppe beauftragt.

Schramberg, 31. Mai. (Feuerwehr¬
mann schwer verletzt .) Im „Feger¬
hos ", der unter Denkmalsschutz stand und
bekanntlich vor einigen Tagen ein Raub der
Flammen wurde, brach zwischen den Trüm¬
mern nochmals ein Brand aus, so daß die
Feuerwehr erneut mit einer Motorspritze
anrücken mußte. Ein Feuerwehrmann stürzte
bei den Löscharbeiten mehrere Meter tief ab,
wobei er sich schwere innere Ver¬
letzungen  zuzog.

Giengen, 31. Mai. (100 Jahre Lie¬
de rkranz .) Am Wochenende feierte der
Liederkranz Giengen sein lOOjähriges Be¬
stehen. Der Führer des Ostkreises, Dr.

Wörner - Aalen. überreichte in seiner
Glückwunschansprache die Ehrenurkunde des
Führers des Reichssängerbundes und im
Auftrag des Führers des Schwäbischen
Sängerbundes, des Innenministers Dr.
Schmid, eine Silcherplakette.

Ochringen, 31. Mai. (Der Kreis baut
drei HI . - Heime .) Der Zweckverband
Oehringen sür HJ.°Heimbeschaffung konnte
dank eines beträchtlichen Zuschusses vom
lleberlandwerk Hohenlohe-Oehringen außer
den zunächst vorgesehenen zwei HJ.-Heimen
noch den Bau eines weiteren Heimes be¬
schließen. Der Zuschuß, der durch die Ini¬
tiative von Kreisleiter Dr. Dietrich frei-
gemacht werden konnte, beträgt 50 000 Mark.
Die drei HI .°Heime werden nun in Bretzfeld,
Ohrnberg und Sindeldorf erstellt werden.
Die veranlagte Bausumme beläuft sich auf
zusammen RM. 80 000.—

Stand der Maul- und Klauenseuche
Neue Ausbrüche der Viehseuche werden gemeldet

aus  Ningschnait (Kr . Biberach), Markt¬
lustenau (Kreis Crailsheim), Triensbach
(Kreis Crailsheim) sowie je einem weiteren Ge¬
höft iu den bereits verseuchten Orten Tüngental
und Kssental. Auch der große Exerzierplatz bei
Ludwrgsburg  ist Seuchengebiet. Bei einer
auf Markung Mühlhausen, südlich der Straße
Kornwestheim—Aldingen weidenden Schafherde
wurde das Vorhandensein der Maul - und Klauen¬
leuche festgestellt. Um auch hier jeder weiteren
Verschleppungsgefahrentgegenzuwirken, ist das
betreten des Exerzierplatzes für Zivilpersonen
and auch sür Reiter strengstens untersagt.

Schwere Strafe
wegen Bjehseuchelivm'chleplMg

Waldsee, 30. Mai. Josef Sauter  aus
Haisterkirch kam vor kurzer Zeit wegen
Uebertretung des Vrehseuchengesetzes in Haft.
Nunmehr wurde er vom Amtsgericht Wald¬
see zu 6WochenGefängnis  verurteilt.
Sauter war in der Nacht zum 14. Mai zu
seiner Schwester nach Osterhofen gegangen,
zum Sperrbezirk zählt. Er hatte seine Schwe.
ster ausgesucht, obwohl er annehmen mußte,
daß er damit die Maul, und Klauenseuche
nach Osterhofen übertrug. Kurz darauf brach
dann auch die Seuche in dem Besitz des Ver¬
wandten aus.

Ein Saulgauer  Einwohner war mit
seinem Kraftrad auf einem wegen der Maul¬
und Klauenseuche gesperrten Weg und durch
ein gesperrtes Gehöft in Schwarzenbach,
Gemeinde Boms, gefahren. Er wurde sofort
in Schutzhaft  genommen.

Der Fahrplan der Silierjivgend isl fertig
Lager r» Oesterreich — Grotzfahrtea «ach Riga , Italien » Südflaviea,

RumSaie «» Niederlande »ad Belgien
Stuttgart , 31. Mai. Wie in den vergangenen

Jahren , so führt auch in diesem Sommer die
Schwäbische Hitler-Jugend eine jugendeigene Ur-
laubsgcstaltung großen Stils durch. In unge¬
fähr 40 Lagern  und auf zahlreichen Groß¬
fahrten werden die schwäbischen Hitler-Jungen
und Pimpfe große Teile ihrer deutschen Heimat
erleben. Und dazu kommt noch eine stattliche Reihe
von festen BDM.» und Jungmädellagern.

Im ganzen Land liegen die Lagerplätze
Erstmals erfolgt in diesem Jahr ein jahrgang¬

weiser Aufbau dieser Freizeitgestaltung. So wer¬
den die 10- und lljährigen Pimpfe nach dem Wil¬
len des Neichsjugendsührers feste Lager beziehen,
für die 12- und 18jährigen Pimpfe werden wie¬
derum großangelegte Zeltburgen erstellt, in denen
bei frohem Spiel und guter Kameradschaft schlech¬
terdings alles geboten wird, was ein Jungenherz
erfreut.

Diese Lager der Pimpfe sind verstreut i» ganz
Württemberg. Das Jungvolk des Bannes Groß-
Stuttgart (119) bezieht beispielsweise vom 25. Juli
bis 21. August 1938 ein Lager bei Immendln  -
g e n im südlichen Schwarzwald, m dem je 450
Pimpfe (für je 16 RM. einschließlich Fahrt ) acht
Tage verbringen werden. Ein weiteres Lager des
Stuttgarter Jungvolks steht in D e g g i n g e n aus
der Alb, das von ebenfalls insgesamt 1350 Jungen,
verteilt aus 3 je achttägige Abschnitte, vom 26. Juli
bis 22. August (sür je 13.50 RM. einschließlich
Fahrt ) besucht wird. Ein dritter Lagerplatz für
die Pimpfe Groß-Stuttgarts liegt im Donautal
bei Schloß Bronnen  in der Nähe Beurons.
Dort werden -vom 27. Juli bis 24. August eben¬
falls in achttägigen Periode» je 350 Pimpfe (sür
16 RM. einschließlich Fahrt ) Erholung finden.

Während die Jungvolklager in nicht allzugroßer
Entfernung vom Wohnort der Pimpfe durch-
geführt werden, sind für die 11- bis 16jährigen
Hitler-Jungen Lagerplätze in Gegenden vorgesehen,
die in erheblich größerer Entfernung
vom Bannsitz liegen. Die Heilbronner Hitler.
Jugend z. B. hat ihr Lager bei Bregenz,  das
Lager der Hohenloher Hitler-Jugend liegt bei
Wald Hausen  am Bodensee und die Tuttlinger
HI. bezieht ein Lager bei Garmisch - Par-
tenkirchen.  Um jedoch den Lagerteilnehmern
das Erlebnis des ganzen Landstrichs zu geben, in
dem das Lager jeweils errichtet ist, sind die Tage
der Ruhe, des Sports , des Gpiels und der Schn-
lnng ausgclockert durch Tagesfahrten  in die
nähere und weitere Umgebung des Lagers.

Großfahrten im In - und Ausland
Diese planmäßige alljährliche Erlebnissteigerung

wird gerronr ourcy eine iiietye von iSropfayr.
ten  für die 17- bis 18jährigen, die sich über das
anze Großdeutsche Reich und über seine Grenzen
inaus erstrecken. Neben der von der Gebietsfüh-

rung durchgeführtenGroßsahrt in das Mosel, und
Nheintal gehen von den 85 Bannsitzen aus zahl¬
reiche Großfahrten nach allen Teilen des Reiches.
Der Bann Groß-Stuttgart beispielsweise führt
vom 14, bis 28. August eine Ostsee - Groß¬
fahrt  durch, die mit einer dreitägigen Wande¬
rung durch die Heide bei Celle beginnt und dann
über Lübeck— Stralsund —Kolberg— Danzig bit
nach Riga sührt.

Eine Reihe von Anslandsfahrten  ergän¬
zen dieleS aroßanaeleate Bild. Der Bann Groß-
Stuttgart (119) führt vom 4. bis 14. Juli 40 Hil¬
ter-Jungen (sür je 65 NM.) nach den Nieder¬
landen und Belgien.  Eine andere . Aus»
landsfahrt von 30 ' Stuttgarter Hitler-Jungen
sührt nach Italien,  berührt die Städte Mai¬
land und Genua. Durch umfassendste Vorberei¬
tungen in Arbeitsgemeinschaften wird dafür Sorge
getragen, daß alle diese Auslandsreisen ein wirk¬
lichkeitsnahes und politisches Bildnngserlebnis
vermitteln.

Auch der BDM hat große Pläne
Ebenso steht der Fahrtenplan des BDM.-Ober-

gaues Württemberg fest. Sein großer Mittelpunkt
ist das Ziel, in diesem Sommer zum erstenmal die
Mädel des gesamten württembergischenBDM. in
Hunderten von Fahrteugruppen durch das Schwa-
benland zu sühren. So werden im Zeitraum vom
12. Juli bis 1. September in achttägigem Abstand
jeweils 35 Fahrtengruppen (zum Teil mußten
schon Parallel -Fahrten eingeschoben werden) star¬
ten, von denen jede Gruppe ein anderes Gebiet
de? schwäbischen Landes durchwandert. Da diese
35 Fahrten jeweils siebenmal nacheinander durch¬
geführt werden, besteht sür die Urlaubsregelung
der Mädel in den Betrieben keinerlei Hindernis.

Der Preis , in dem Verpflegung, Uebernachtung.
Bahnfahrten innerhalb der Strecke und Besich¬
tigungen inbegriffen sind, übersteigt nie die Grenze
von 13 RM. Damit die Mädel wieder frisch und
erholt in den Alltag zurückkommen, sind jeweils
2 bis 3 Ruhetage eingebaut; gewandert werden
durchschnittlich nur 12 bis 15 Kilometer am Tage!

Außer diesen Fahrten innerhalb deS Schwabcn-
landes sind noch acht Großfahrten  an den
Rhein, in die fränkische Schweiz, ins Wetterstein-
Gebirge, in die Alpen und in den Bayerischen
Wald vorgesehen. Daneben aber stehen den ganzen
Sommer über drei Mädel-Freizeit-Lager für solche
Mädel bereit, die aus gesundheitlichenGründen
nickt mit auf Fahrt können.

smlwmjlvamvtraier Rems
Präsident des WürttembergischenSparkassen-

und Giroverbandes
Stuttgart,  31. Mai. Am Montag fand

im Rahmen einer Festsitzung des Ausschusses
des Württ. Sparkassen- und Giroverbauds
die Amtseinsetzung des vom Reichswirt-
schaftsminister ernannten Verbandsvor¬
stehers, Gauwirtschastsberater Pg. Walter
Reihte,  im festlich geschmückten Sitzungs¬
saal der Württ. Girozentrale statt.

Der stellvertretende Verbandsvorstehcr,
Bürgermeister Hirzel,  begrüßte die Gäste,
an ihrer Spitze Staatssekretär Waldmami,
als Vertreter des Reichsstatthalters und
Ministerialdirektor Dr. Dill,  als Vertreter
des Innenministers, besonders aber den ncu-
ernannten Verbandsvorsteher Präsident
Reihte und gab anschließend ein anschau¬
liches Bild über die Aufgaben des Ver-
bandsvorstehers. Er wies dabei aus die in¬
nere Verbundenheit der Sparkassen mit den
Gemeinden hin und unterstrich die hohe Be¬
deutung des kommunalen Selbstverwal¬
tungsrechts. Er zeigte den hohen Stand der
württembergischen Sparkassenorganisation,
der auch im Reich anerkannt  sei. aus
und unterstrich die gute Verfassung, in der
er das Amt am 1. Juli 1937 übernommen
habe und heute im gleichen Zustand dem
neuen Verbandsvorsteherübergeben dürfe.
Er sei überzeugt, daß Verband, Girozentrale
und Bausparkasse unter dem neuen Ver¬
bandsvorsteher, der ja allen als ein Mann
von hohem Wissen, Tatkraft und Energie
bekannt sei, in nationalsozialistisch»«! Geiste
eine gute Weiterentwicklung nehmen wer¬
den. Ministerialdirektor Dr. Dill  über¬
reichte oem neuernannten Verbandsvorsteher
die Anstellungsurkunde und beglückwünschte
ihn auch im Namen des verhinderten In¬
nenministers zu seinem neuen Amt. Der
neue Verbandsvorstehersei nicht nur ein
hervorragender Fachmann, sondern als alter
Parteigenosse und Gauwirtschaftsberater seit
der Machtübernahme in einer besonders
wichtigen Stellung tätig und als ein echter
Nationalsozialist bekannt. Staatssekretär
Waldmann  überbrachte die Grüße und
Glückwünsche des Reichsstatthalters und
stellte heraus, daß dies ein Beweis sür das
große Interesse sei. das der Neichsstatthalter
dem ^ parkassenwesen entgegenbringe.

Der neue Verbandsvorsteher, Präsident
Neihle.  dankte am Schluß für die Glück¬
wünsche und Vertrauensbeweise, die ihm
von allen Seiten entgegengebracht worden
seien. Er empfinde sein neues Amt als eine
ganz besondere Verpflichtung, weil die würt-
tembergische Sparkassenorganisation und ihr
Verband im Reiche an der Spitze marschie¬
ren. Das soll auch in Zukunft so bleiben.
Seine Arbeit stehe unter dem Leitmotiv:
„Für Führer und Volk!"

Amtlicher Grotzmarlt für isctretseuns Futter¬
mittel Stuttgart vom 31. Mai . Die Umsätze i§
Getreide find nur noch unbedeutend. Die Mühlen
sind mit Mahlgut für den lausenden Bedarf gedeckt.
In Futtergetreide wurden die geringen Vorräte
restlos den Verbrauchern zugeleitet. Dir Abrufe
in Weizen, und Roggenmehl sowie MLHlennach-
prrümkten können prompt erledigt werden. Es
notieren je 100 Kilogramm frei verladen Voll-
bahnstation: Württ . Weizen, durchschnittliche Be¬
schaffenheit 75/77 Kilogramm W 8 vom 1. April
bis 31 Juli 1938 Erzeugerfestpreis RM. 20.10,
W 10 20.30, W 14 20.70, W 17 21.—; Roggen,
durchschnittliche Beschaffenheit 69/71 Kilogramm
R 14 Junipreis Erzeugerfestpreis RM. 18.50,
R 18 19.—, R 17 19.20; Futtergerste, durchschnitt¬
liche Beschaffenheit, 59/60 Kilogramm. G 7 Juni¬
preis ErzcugerfestpreiS RM. 16.40, G S 16.70;
Futterhafer , durchschnittliche Beschaffenheit,
46/49 Kilogramm, H 11 Junipreis Erzeugersest-
vreis 16.50. L 14 17.—: für Raukifutter württem-
vergiicher uno yoyenzouernscyer yerrunsr ivrrven
ab 11. Januar 1938 folgende Großhandelspreise
notiert : Wiesenheu (lose) RM. 5.40 bis 6.40; Nor-
klceheu(lose) RM. 6.40 bis 7.40; für drahtgepreß-
tes Heu 40 Rps. per 100 Kilogramm mehr; Stroh
(drahtgepreßt) RM. 4.—. Stroh (bindfaden-
gepreßt) NM. 3.80; Spelzspreu gesackt RM. 3.—;
die höchste Preisnotiz darf auf Grund der Ver¬
ordnung des Wirtschaftsministers vom 10. Ja¬
nuar 1938, veröffentlicht im Negierungsanzeiger
für Württemberg Nr. 4 vom 11. Januar 1938,
nicht überschritten werden. Die Preise gelten
waggonfrei verladen Vollbahnstation des Erzeu-
gers bzw. des Gerbmüllers , Fracht und Decken¬
miete gehen zu Käufers Lasten. Bei Lieferung ab
Hof des Erzeugers ist ein Mindest-Nbschlag von
10 Rps. pro 100 Kilogramm einzuhalten. Die
Erzeugerpreise für Rauhfutter in Württemberg
und den Hohenzollernschen Landen müssen minde-
stens um 40 Rps. Per 100 Kilogramm unter den
notierten Großhandelspreisen liegen. — Mehl-
Notierung im Gebiet des Getreidewirtschastsver.
Landes Württemberg. Preise für 100 Kilogramm
zuzüglich NM. 0.50 Frachtenausgleich frei Emp-
sangsstation. Weizenmehl mit einer Beimischung
von 20 Prozent Kernen oder amtlich anerkanntem
KleberweizenNM. 1.25 per 100 Kilogramm Ans-
schlag, mit einer Beimischung von kleberrsichem
Auslandsweizen RM. 1.50 per 100 Kilogramm
Aufschlag sür Type 812. Reines Kernenmehl
RM. 3.50 Per 100 Kilogramm Aufschlag auf die
jeweilige Type. Weizenmehl Basis-Type 812  W 8
Maipreis RM. 28.85, W 10 29.35, W 14 29.60,
W 17 29.60; Noggenmehl Basis-Type 1150 R 14
ab 27. März 1937 NM. 22.70, R IS 28.30, R 19
23.50; Kleiegrundpreise ab Mühle einschließlich
Sack, Weizenkleie W 8 ab 15. September 1936
RM. 9.95, W 10 RM. 10.10, W 14 10.80. W 17
10.45; Roggenklcie R 14 ab 15. August 1936
NM. 10.10, R 18 10.40, R 19 10.50. Weizen, und
Roggen-Futtermehl jeweils bis zu RM. 2.50 Per
100 Kilogramm teurer als Kleie. Für alle Ge¬
schäfte sind die Bedingungen des Neichsmchl-
schlußscheinz maßgeb' " — Großmark! an,
7. Juni fällt aus. '
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Weitere Haltestellen für Reichsbahn-
Kraftomnibusse

Für die ans der Nei chZa u t oba hn str ecke
Stuttgart Hbs. —Ulm  verkehrende» Reichs¬
bahn-Kraftomnibussesind weitere Unterwcgshalte-
stellen eingerichtet worden. Die angeführte Strecke
weist setzt folgende Zwischenhaltestellen auf: Stutt¬
gart-Degerloch, Stuttgart-Süd (Echterdingen),
Neuhausen-Nellingen. Unterboihingen, Kirchheim
(Teck), Weilheim(Tecks, Aichelberg, Gruibingen,
Mühlhausen (im Tale), Hohenstadt-Westerheim,
Merklingen, Tcmmenhausen-Bermaringen und
Dornstadt. In Stuttgart-Degerloch und Stutt-
gart-Süd (Echterdiugen) Halt nur für Reisende
nach und von Richtung Kirchheim(Teck).

Werkkapcllen dürfen nicht zum Tanz aufspiclen
Für alle Werk- und Werkschar-Kapellen sind

neue Richtlinien von der Reichsmusikkammer aus¬
gestellt worden. Danach hat die Werkkapelle die
Aufgabe, die Betriebsgemeinschaft zu fördern. Sie
darf grundsätzlich nur aus Betriebsangehörigen
bestehen. Weiter werden nunmehr alle Werk-
kapellen auf ihre Zuverlässigkeitund musikalische
Leistungsfähigkeithin geprüft. Das Niveau soll
gehoben, ein allzu gefährlicher Dilettantismus
unterbunden werden. Anderseits müssen auch die
Belange der Berufsmusiker beachtet werden. Der
Einsatz der Werkkapellen ist daher auf Be¬
trieb  Sv er  a n sta l t u n gen zu beschränken.
Das Aufspielen zum Tanz ist jedoch den Werk¬
kapellen grundsätzlich verboten. Die Reichsmusik¬
kammer kann Ausnahmen gestatten, wenn Be-
rufsmusiker nicht zur Verfügung stehen.

Rundfunkveteranen, meldet euch!
Die ersten Rundfunkteilnehmer aus allen deut¬

schen Gauen werden gesucht. Sie sollen zur IS.
Großen Deutschen Rundfunkausstel¬
lung (vom 5. bis 21. August) in Berlin acht
Tage Gäste des Reichsrundfunks sein. Auch die
Hin- und Rückreise zum Heimatort ist frei. Wer
jahrelang ununterbrochen Rundfunkteilnehmer ist,
sollte seine Anmeldung schnellstens an die
Hauptstelle Rundfunk der Gauleitung der
NSDAP, senden, die auch alle Anfragen beant¬
wortet. Anmeldeschluß ist der 15. Juni.
Schlüsselgewalt endet bei einem Drittel des
Einkommens

Ueber die Grenzen der Schlüsselgewalt der
Ehefrau äußert sich das Landgericht Hamburg ge¬
legentlich eines interessanten Einzelfalles, wo die
Frau eines Angestellten, der ein monatliches
Nettoeinkommen von 217.85 RM. hat, und hier-
von seine Frau nebst Kind unterhalten muß.
an der Wohnungstür einen Staubsauger für
75 NM. gekauft hatte. Die Zahlung sollte in
Monatsraten von 5 NM. erfolgen. Der Ange¬
stellte verweigerte die Erfüllung des Kaufvertra¬
ges. Er drang mit seiner Anschauung, daß hier
eine UÜberschreitung  der Schlüsselgewalt
der Ehefrau vorliege, durch. Das Landgericht
stellt fest, daß die Anschassung von Haushalts¬
geräten an und für sich in den Nahmen der
Schlüsselgewalt falle. Wenn aber der Wert des
anzuschaffenden Gegenstandesein Drittel
des Monatseinkommens  des Ehemanns
erreiche, so versage die Annahmbarkeit der
Schlüsselgewalt.
Kommt der Urlaubsschein?

Während bisher nur in mehreren Tariford¬
nungen für Heimarbeiter vorgesehen war, daß
die Kalendertage, während der der zustehende
Urlaub genommen wurde, sowie die Höhe etwai¬
gen Urlaubsgeldes vom Auftraggeber (Arbeit¬
geber) in das Entgeltbuch eingetragen werden
mußte, ist nunmehr auch in einer anderen Tarif¬
ordnung der sogenannte Urlaubsschein  zur
Einführung gekommen. Das Gefolgschaftsmitglied
hat danach beim Ausscheiden aus der Betriebs¬
gemeinschaft Anspruch auf einen Nachweis über
seine Urlaubsverhältnisse. Diesen Nachweis muß
es beim Uebertritt in einen anderen Betrieb dem
Betriebssichrer vorlegen. Auf diese Weise ist
'ederzeit zu ersehen, ob das Gefolgschaftsmitglied
einen ihm für das laufende Jahr zustehenden

Urlaub bereits im alten Betrieb erhalten hat
oder ob er ihm noch zusteht. Bei häufigerem
Wechsel der Arbeitsstelle sind nicht selten Zwei¬
fel oder Meinungsverschiedenheitenüber die Ur-
taubsfrage entstanden, von denen ein großer Teil
durch Einführung des Urlaubsscheines beseitigt
werden könnte. Es ist anzunehmen, daß der Ur¬
laubsschein mit der Zeit eine immer weitere
Verbreitung findet und in den verschiedenen
Tarifordnungen rechtlich fundiert wird.

Welche Schäden werden vergütet?
Nach einer Bekanntmachung des Verwaltungs-

rats der Gebüudebrandversicherungsanstalt über
Versicherungsschutz für Hochwasser-, Ueberschwem-
mungs- und Sturmschäden wird die Gebäude¬
brandversicherungsanstalt mit Genehmigung deS
Innenministers bis zu gesetzlicher Regelung ohne
besondere Beitragserhebung  auch für
Hochwasser-, Ueberschwemmungs- und Sturm¬
schäden an Gebäuden und deren Zubehör, die bei
ihr versichert sind, Entschädigung nach folgenden
Gesichtspunkten gewähren: Auf die Entschädigung
besteht kein Rechtsanspruch. Entschädigung findet
nur statt, soweit der Schaden nicht von dritter
Seite zu ersetzen ist und ersetzt werden kann. Die
Entschädigung wird nur zur Wiederherstellung
der beschädigten Gegenstände gewährt. Der Scha¬
den muß mindestens 20 RM. und mindestens ein
Prozent des Brandversicherungsanschlags betra¬
gen. Der Gebäudecigentümer hat einen Selbst-
dehalt von 10 Prozent des Schadens zu tragen.
Der Schaden darf nicht auf schlechtem baulichem
Zustand des Gebäudes beruhen. Glasschäden an
Fenstern und Dächern werden nicht entschädigt.
Der Schadensall muß binnen einer Frist von drei
Tagen nach Ablauf des Naturereignisses beim
Bürgermeister schriftlich oder zu amtlicher Nie¬
derschrift angemeldet sein.

110 neue RW-Mglleder
Trossingen, 31. Mai . Eine in zwei Tagen

durchgeführte Werbung für die NS .-Volks-
wohlfahrt hatte einen schönen Erfolg zu ver¬
zeichnen. Nicht weniger al? 110 Einwohner i
konnten ' r aewonnen werden. !

Engelsbrand , 30. Mai . Trotz der Ungunst
äußerer Umstände — Wetter, Seuchengefahr
usw. — nahm die Feier des 75jährigen Be¬
stehens des hiesigen Gesangvereins einen
schönen, ihrer würdigen Verlauf. Schon beim
Festkonzert am Samstag in der sehr schön
ausgeschmückten Turnhalle konnte Vorstand
Ernst Wacker ein vollbesetztes Hans be¬
grüßen. „Die Ehre Gottes ans der Natur ",
Beethovens gewaltiger Chor mit Orchester
unter Fritz Fleigs Leitung gab der Veran¬
staltung den weihevollen Auftakt. Da das
Orchester— eine Abteilung des Pforzheimer
Musikzirkels unter Leitung von Erich Lutz —
sehr diskret begleitete, kam daS Chorwerk zu
schönster Geltung. Fein und sauber ausge¬
feilt spielte das Orchester dann die „Egmont"-
Ouvertüre von Beethoven, dem cs später noch
eine Fantasie aus Verdis „La Traviata " fol¬
gen ließ. In einer Reihe Pon unbegleiteten
Chören bewährte dann der „Liederkranz" En¬
gelsbrand seinen alten Ruf, einer der besten
Gesangpereine unserer Gegend zu sein. Für
den am Erscheinen verhinderten Gesangverein
„Freundschaft" Enzberg, der mit seinem Män¬
nerchor und seinem Frauenchor anftretcn
wollte, sprang als Solistin Frau Helene
Fleig  aus Pforzheim ein. Vom Gatten am
Klavier begleitet, bot sie mit ihrem dunkel
timbrierten Sopran in seelcnvollem Vortrag
Lieder von Beethoven und Schubert, für die
ihr unter wärmster dankbarer Anerkennung
Blumen überreicht wurden.

Im Verlauf des Abends ergriff Vorstand
Ernst Wacker das Wort . Er begrüßte die
Vertreter deS Enzkreises des Schwäbischen
Sängerbundes , darunter Kreisführer Lin¬
der (Mühlacker ) und Ehren - Kreisführer
Rieding er (Tübingen ), die Vertreter der
Partei , darunter der Kreisschulnngsleiter,
O r tsg r uppen leite r Faas (Langen¬
brand), Schulungsleiter Kirchherr (Salm¬
bach) und die Zellenleiter Gent (Engels¬
brand) und Kn sie rer (Salmvach), Bürger¬
meister Rottner,  die Vertreter der be¬
freundeten Vereine und die übrigen Anwesen¬
den. In kurzen Umrissen gab er Ausschnitte
aus der Vereinsgeschichte seit 1862. Dann
stellte er vier Ehrenmitglieder — Matthäus
Marquardt,  Gottlob Stoll,  Johann
Reißer  und Michael Lotte rle — vor , die
zum Teil über 50 Jahre mit in den Reihen
der Sänger standen. Hierauf gedachte er des
Chormeisters Fleig,  der jetzt auf eine 25-
jährige Dirigententätigkeit zurückblicke und
seit 15 Jahren musikalischer Leiter des „Lie¬
derkranz" sei.

Bürgermeister Rottner  führte aus, das
heutige Jubiläumsfest sei eine Angelegenheit
der ganzen Gemeinde, die eine große Familie
bilde. Der Verein habe schwere Zeiten hinter
sich, die Kriegsiahre von 1864, 1866, 1870/71,
1914/18. Die Gemeinde schulde dem Verein
Dank für alle kulturelle Arbeit, die er in den
verflossenen 75 Jahren geleistet habe und für
die vielen schönen und erhebenden Feierstun¬
den, die er der Einwohnerschaft bisher ge¬
schenkt. Als kleines Zeichen dieses Dank-S

Äus Aforzheirn
Zum 5. Reitturnier in Pforzheim,

das bekanntlich vom 9. bis 12. Juni hier statt-
findet, wird der Olympia-Geländeritt als be¬
sonders interessant herausgestellt. Er beginnt
am Donnerstag den 9. Juni , früh 8 Uhr, an
der Straße Pforzheim—Eisingen, 400 Meter
westlich vom Hohberg. Von dort zieht sich
die Strecke in ungefähr nordwestlicher Rich¬
tung zum Eingang des Gengenbachtals durch
ein Stück Hochwald, geht dann dem Ansgang
des Gengenbachtales Richtung Stein zu und
biegt dort um in das Tal nach Eisingen. Auf
der Strecke sind 20 Hindernisse verteilt, die
alle dem Gelände angepaßt sind. Alle Hoch¬
hindernisse sind absolut fest, so daß das Pferd
absolut stürzen muß. Die Gesamtlänge der

mc-mdeve-/Wallung 50 Mark.
Die hohe Mission des Gesanges und der

diesem dienenden Vereine Pries Sängerkreis-
führer Linder.  Unter Worten des Dankes
an Chormeister Fleig  für seine Leistungen
im Enzkreise überreichte der Redner diesem
die goldene Ehrennadel. Der wackeren Sän¬
gerschar des „Liedeikrauzes" aber und ihrem
Führer Wacker überbringe er die Grüße des
Führers des Schwäbischen Sängerbundes,
Innenminister Schmid, und dessen beste
Wünsche für noch lange Jahre erfolgreicher
Tätigkeit. Zum Schlüsse überreichte der Red-

>ner dem Verein eine Ehrenurkunde des
Deutschen Sängerbundes.

Ehren -Sängerkreissührer Ricdinge  r
nahm die Ehrung  langjähriger Sänger
voi. Für 30jährige Sängcrtätigkeit erhielten
u. a. Friedrich Weit (Engelsbrand ), Albert
Forsch ( er,  Otto Oclschläger  und
Friedrich Bester (Birkenfeld) sowie Chri¬
stian Daniels  und Paul Wiedmann
(Mühlacker) die goldene Ehrennadel . Wil¬
helm Bott (Engelsbrand ) und mehrere an¬
dere Sänger , die 40 Jahre dem deutschen
Liede dienten, wurde der Ehrenbrief des
Schwäb. Sängerbundes überreicht, und zwei
weitere Sänger , Beckh u. Vollmer (Bir-
keufeld), die ihrem Verein 50 Jahre die Treue
hielten, wurden mit einem Ehrenschreiben
des Schwäbischen Sängerbundes und dem
Ehrenbrief des Deutschen Sängerbundes be¬
dacht. Namens der Geehrten sagte SangeS-
bruder Bccky herzlichen Dank für die Aus¬
zeichnungen.

Der Turnverein Engelsbrand ließ durch
seinen Vorsitzenden Gustav Späth  dem
„Liederkranz" unter den besten Wünschen
zum Jubiläum einen Fahnennagel überrei¬
chen. Sangesbruder W. Bott  erhielt vom
„Liederkranz" für 30 Jahre aktiver Mitglied¬
schaft einen Spazierstock, während dem Chor¬
meister Fleig  ein Oelgemälde, Engelsbrand
darstellend, gewidmet wurde. Nachdem Sän¬
gerkreisführer Linder  Vorstand Wacker
die goldene Ehrennadel des Enzkreises ange-
sieckt hatte, ließ die sechs Vereine um¬
schließende Fleig'sche ChorgemcinschaftHerrn
Fleig znm Jubiläum eine aus der Roscn-
thaler Porzellanmanusaktur bcrvorgegangene
prächtige Keramik „Die Musik" als Ehrenge¬
schenk darbringen , während Vorstand Wacker
von seinem Verein noch mit einem Früchte-
korb beehrt wurde. !

Das „Heimatgebet" von Hugo Kann und
der „Matroscnchor" aus dem „Fliegenden
Holländer", vom „Liederkranz" unter Orche¬
sterbegleitung ausgezeichnet gesungen, gaben
dem Jubiläums -Festkonzert einen recht wir¬
kungsvollen Abschluß.

Der Sonntag brachte den Zustrom der
auswärtigen Sänger . Als kurz nach 2 Uhr
das Freundschaftssingen  der Gastver¬
eine begann, waren die geräumige Turnhalle
und der Zeltanbau überfüllt . Daran betei¬
ligten sich „Schwarzwaldecho" Pforzheim,

Strecke beträgt 7 Km., die in 15 Minuten
zurückgelegt sein müssen. Auf den Kilometer
entfallen also zwei Minuten , so daß ein sehr
starkes Tempo einzuhalten ist, nicht nur in
Rücksicht auf die Hindernisse, sondern auch
aus das Berg auf und Berg ab. Für diesen
Geländeritt sollen nicht nur Pferde ausge¬
sucht werden, die den Ritt nicht nur leisten,
sondern auch die Schnelligkeit aufbringen.
Für die anderen Konkurrenzen fällen diese
Pferde meist aus . Es sind Pferde, die dem
Olhmpiaritt zumarschieren. Beim Geländeritt
werden sie einzeln abgelassen und müssen
auch einzeln über die Strecke gehen. Für Zu¬
schauer ist der Eintritt frei, sie müssen aver
sich den Anordnungen des Streckenpersonäls
fügen und vor allen Dingen Flurschaden ver¬
meiden. — Der Turnierplatz im Eutiiigertal
ist gut vorbereitet.
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Salmbach, „Sängerbund " Grimbach und'
„Frohsinn" Waldrennach je zweimal mit zwei
Chören. Auch der „Liederkranz" Engelsbrand
ließ sich zweimal hören. Alle Vorträge fan¬
den stürmischen Beifall der zahlreichen Zu¬
hörer.

Gemütliches Beisammensein bei Konzert
und Tanzmusik der „Engelsbrander Hand-
harmonikafreimde" bildete den Ausklang des
in jeder Hinsicht äußerst harmonisch verlau¬
fenen Festes, auf daS der „Liederkranz" En-
gelsbraud mit Befriedigung znrückblicken
kann. o . V.

Württembergs Amte tagten
Ulm, 29. Mai . Am Samstagnachmittag er¬

öffnet!: der Leiter der Landesstelle und Leiter
der Aerztekammer, Min .-Rat Dr . Stäh!  e -
Stuttgart im Saal des Turnerbnndheims den
13. Württ . Aerztetag mit der Mitgliederver¬
sammlung der Kassenärztlichen Vereinigung.
OberbürgermeisterFo erster - Ulm  hieß die
württembergische Aerzteschaft in Ulm willkom¬
men und gab seiner besonderen Freude über dir
Anwesenheit des ReichsamtsleitersDr . Groie,
vor allem aber auch des Gauleiters Dr . Jury,
Ausdruck. Anschließend erstattete Dr . Rei¬
mold-  Asperg einen umfassenden Bericht über
die Aerztekammer für das Land Württemberg,
lieber die Jahresarbeit der kassenärztlichenBer-
einigung Deutschlands, Landesstelle Württem¬
berg, berichtete eingehend Dr . Speidel-
Stuttgart . Der Landesvertrancnsarzt Dr.
B e n t t e n m ü ll e r - Stuttgart sprach über
die Neuordnung des vertraneiisärztlichen Dien¬
stes. Den Abschluß und Höhepunkt des ersten
Tags bildete die Ansprache des stellvertretenden
Neichsärzteführers und Leiters des Kassenärzt¬
lichen Vereins Deutschlands, Reichsleiter Dr.
Grote.  Die Ulmer Tagung habe ihm erneut
bewiesen, daß zwischen der Führung der würt-
tembergischen Aerzteschaft durch Pg. Dr . Stähle
und dessen ärztlicher Gefolgschaft ein für das
ganze Reich vorbildliches Vertrauensver¬
hältnis  bestehe.

Den zweiten Teil des 13. Württ . Aerztetages
bildete die Gaiitagung des N S D.-A erzte-
bundes  am Sonntagvormittag im Saal deS
Turnerbundheimes.- Gauleiter Dr . Jury
überbrachte die Grüße der Ostmark und gab ein
erschütterndes Bild vom Kampf und Sieg der
nationalsozialistischen Bewegung in Oesterreich.
Die Grüße des Gauleiters Reichsstatthalter
Murr , der Kreisleitung lllm und des Ulmer
Oberbürgermeisters für die Gautagung deS
NSD .-Aerztebundes überbrachte Gauinspekteur
Kreisleiter Maier - Ulm.  Der Beauftragte
des Neichsärzteführersfür das ärztliche Fort¬
bildungswesen, Dr . Blo m e - Berlin, gab in
längeren Ausführungen wertvolle Aufschlüsse
und Anregungen aus seinem Arbeitsgebiet.
Ueber „Erziehung zur Zusammenarbeit zwi¬
schen Arzt und Apotheker" sprach der Neichs-
iuaendwalter der Deutschen Apothekerschast,
Ernst Mutschler-  Heidenheim, der auch oie
Grüße des Reichsapothekerführers überbrachte.
Als letzter Redner sprach Dr . Drexler  von
der Neichsstelle der Kassenzahnärztlichen.Ber¬
einigung Deutschlands, über die notwendige
Neugestaltungder Jngendzahnpslege. — Nach
einem gemeinsamen Mittagessen fuhren die
Tagungsteilnehmer nach Blanbeuren, wo sie
die Klosterkirche und den Blantopf besichtigten.

Zuchthaus für versuchten GattennM-
Kempten, 31. Mai. Wegen Mordversuchs

hatte sich vor dem Schwurgericht der ver¬
heiratete Robert Schöll aus Weiler zu ver¬
antworten . Er lebte mit seiner Frau sehr
schlecht, da sie ihm nicht genug Mitgift in
die Ehe gebracht und er gehofft hatte, durch
diese Heirat seine schlechten Vermögensver¬
hältnisse zu verbessern. Da sich die Lage des
Angeklagten aber weiter verschlechterte, faßte
er den Entschluß, seine Frau zu beseitigen.
Er schloß eine Lebensversicherung für sich
und seine Frau ab. Auf dem Speicher ver¬
setzte er am 27. November v. I . seiner Frau
mit einem Holzprngel  mehrere Schläge
und stürzte sic die Treppe hinab.  Er
wollte dann später einen Unfall Vortäuschen.
Nach der Tat ergriff Schöll die Flucht, stellte
sich aber dann selbst der Polizei. Die Frau
hatte zwar schwere Verletzungen erlitten, kam
aber mit dem Leben davon. Infolge der Ver¬
letzungen gebar die Frau , die kurz vor ihrer
Niederkunft stand, ein totes Kind. Das Ge¬
richt verurteilte den Angeklagten wegen eines
Verbrechens des versuchten Mordes zu
zwölf Jahren Zuchthaus  und acht
Jahren Ehrverlust.

Ein MZug- 24 KilSMtLk lsng
Nachdem in wvchonlanger, stiller Arbeit die

organisatorischen Vorbereitungen für das
Deutsche Turn - und Sportfest  in
Breslau getroffen sind, wachsen nunmehr auch
die äußeren, sichtbaren Zeichen dieses ersten Groß-
deutschen Festes empor. Ans dem Schlossplatz sind
zur Zeit die Zimmerleute dabei, riesige Tribünen-
bauteu mit 16 000 Platzen  zu errichten, an
denen der große Festzug vorbeigeführt wird.
200 000 Menschen und 12 000 Fahnen werden in
drei großen Marschsäulen von je acht Kilometer
Länge über den Schloßplatz marschieren, so daß
der gesamte Festzug also eine Länge von
24 Kilometern  hat.

Huch dl« Klnüirlundorrschtchuns
lirdtkftvu ml»deinem MI»gtied«dkI»r«a
>ur NSV. »
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